 Bierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Telegrapbiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 20. April, Liquidation beſchäftigte Börſe, fpäter 
fefter, ließ wieder nach. Staatsſchuldſcheine 53%. Pramien⸗Anleihe 116. 
Schleſ. Bankverein 93, CGommandſt⸗Antheile 107%. Köln⸗Minden 146%. 
Alte Freiburger 120. Neue Freiburger 115. Oberſchleſ. Litt, A. 136. 
Oberſchleſ. 1 tt. B. 127. Oberſchleſ. Litt. C. 125. Wilbelms- Bahn 72. 
Abeiniſche Aktien 99. Darmſtädter 107%. Deſſaner Bank⸗ Aktien 84. 
Defterreich. Gredit⸗Aktien 126. Oeſterr. National⸗Anleihe 814. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Bexbach 146%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 
92. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55. . 

Wien, 29. April. Eredit⸗Aktien 244. London 10 Gulden 11 Kr. 

Berlin, 29. April. Roggen feſter. April⸗Mai 43%, Mal⸗Juni 
43½, Juni⸗Juli 43, Juli⸗Auguſt 42%. — Spiritus ruhig. Loco 29%, 
April⸗Mal 30%, Mal⸗Junt 30%, Juni⸗Juli 30%, Juli⸗Auguſt 30%. 
— Rüböl unverändert, April⸗Mai 17%, Septembder⸗Oktober 14%. 


sell; 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 22, April. Die Trauung von drei Töchtern des Sul⸗ 
tans mit drei Söhnen des Vice⸗Königs von Egypten, Fethi, Achmet und 
Mehemet Paſcha, findet morgen Früh 8 Uhr ſtatt. Rothſchild in London 

abe, heißt es, dem Arrangement der Bankangelegenheit wiederholt ſeine Zu⸗ 
immung verweigert. Truppenzüge nach Mekka ſind von hier detaſchirt 
worden, ſie nehmen den Weg über Egypten. : 

Turin, 24. April. Die Kaiferin Wittwe von Rußland ift am 22, d. 
in Civitavecchia eingetroffen und gleich nach Rom weitergereiſt. 

Genua, 24. April. Der Gerant des Journals „Italia“ iſt wegen 
zweier Artikel gegen die Staatsreligion zu ſechsmonatlichem Gefängniß und 
1000 Francs Geldbuße verurtheilt worden. Das Munizipium von Spezia 
hat aus Anlaß der unruhigen Auftritte unter den dortigen Hafenarbeitern 
ſeine Entlaſſung gegeben. 

Parma, 24. April. Der königl. ſardiniſche Geſandte, Ritter Buoncam⸗ 
pagni, hat Ihrer Hoh. der Herzogin feine Beglaubigangsſchreiben überreicht. 

Breslau, 29. April. [Zur Situation.] Beide Häufer des 
Landtages haben geſtern Sitzungen gehalten. Das Herrenhaus hat 
den Geſetz-Entwurf, betreffend das „Verbot der Zahlungsleiftung mit⸗ 
telſt autzländiſcher Banknoten und 

odifikation, daß der Termin, 


Außerdem übernehmen alle Poſt- Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
> erſcheint. 


ilung. 


8 199. 


Donnerstag den 30. April 1857. 


Im geſtrigen Mittagbl. d. Z. (Nr. 198) haben wir die Erklärung, 
welche der Hr. Min iſter⸗Präſident in der zur Prüfung des Bü- 
low⸗Stahl'ſchen Antrags eingeſetzten Kommiſſton abgegeben hat, mit: 
getheilt. 

Unſere berliner Privat⸗Correſpondenz giebt weitere Details zur 
Orientirung über den Stand der holſtein⸗lauenburgiſchen An: 
gelegenheit, welche, ebenſo wie die neuenburger, keinen weiteren 
Anlaß zu Bedenklichkeiten darzubieten ſcheint. 

Hinſichtlich des engliſch⸗chineſiſchen Konflikts iſt zu bemerken, 
daß Frankreich nun doch gemeinſchaftliche Sache mit England zu machen 
ſcheint, da franzöſiſcherſeits Befehl zur Einſchiffung von Landungs⸗ 
truppen und Artillerie gegeben worden iſt. — Der „Obſerver“, das 
Organ des engliſchen Miniſteriums, drückt ſeine Befriedigung darüber 
mit dem Bemerken aus, „daß die Expeditions-Truppen, die ſoeben 
von Frankreich abgeſchickt wurden, den Befehl erhielten, in genauer 
und herzlicher Uebereinſtimmung mit den engliſchen zu handeln, und 
daß jede europäiſche Streitkraft in jener Gegend mit Vergnügen die 
Unternehmungen unſerer tapferen Matroſen und Soldaten anſehen 
und auf Verlangen cooperiren wird. Wir nehmen die amerikaniſche 
Streitmacht an jener Küſte nicht aus, obgleich ſie durch kein en foͤrm⸗ 
lichen Vertrag verpflichtet iſt.“ 


Preußen 
2 Berlin, 28. April. Die holftein : lauen burgiſche 
Angelegenheit iſt nun bereits auf Grund des v. Below: Stahl’: 
ſchen Antrages in der Kommiſſton des Herrenhauſes zur Erörterung 
gekommen. Die Herren Antragſteller haben es angemeſſen gefunden, 
in ihrer ſpeziellen Motivirung auszuſprechen, daß ſie mit ihrer Motion 
keine Einmiſchung in die auswärtige Politik beabſichtigen, und begrün⸗ 


ähnlicher Werthzeichen“, mit der den die Berechtigung des Herrenhauſes zu einer Meinungsäußerung 
mit welchem das Geſetz in Kraft in dieſer Angelegenheit darauf, daß es ſich hier um eine rein deutſche 


teten ſoll, auf den 1. Januar 1858 feſtgeſetzt werde — angenommen.] Angelegenheit handle, welche im nahen Zuſammenhange mit der inne⸗ 


Im Abgeordneten⸗Hauſe ward die Interpellation wegen der Polizei⸗ 
Anwaltſchaft auf dem platten Lande vom Miniſter des Innern 
im Weſentlichen dahin beantwortet: „daß die Frage wegen der Poli⸗ 
zeiꝙ-Anwaltſchaft dahin geregelt ſei, daß die Rittergutsbeſitzer ſich zum 
Theil zur Uebernahme der Polizeianwaltſchaft erklärt haben. Anderer⸗ 
ſeits habe man ſich dahin geeinigt, die Koſten der Stellvertretung zu 
übernehmen. Wo eine Verſtändigung noch nicht ſtattgefunden, würden 
die Koſten der Polizeiverwaltung vom Miniſterium des Innern be⸗ 
ritten.“ 

» Sodann ward mit Berathung der Geſetz⸗Entwürfe, betreffend 
einige Abänderungen des Gewerbeſteuergeſetzes, fortgefahren und die 
88 4—9 theild nach der Regierungsvorlage, theils mit im Ganzen 
unweſentlichen Abänderungen angenommen. Bei $ 10, nach welchem 
die Weberei und Wirkerei gewerbeſteuerfrei ſein ſoll, ſofern dieſelbe 
auf nicht mehr als „drei“ Stühlen betrieben wird, ward der Kom⸗ 
miſſions-Antrag: „vier“ Stühle — angenommen, die §§ 11 und 12 
aber wieder nach der Regierungsvorlage. 


Aus den hinterlaſſenen Papieren 
eines Advokaten. ? 
(Fortſetzung.) 
a „Wenn Ihre Frau Gemahlin beabſichtigt, ein Teſtament zu errich⸗ 
ten, ſo muß ſich nach den Landesgeſetzen meine Mitwirkung darauf be⸗ 
ſchränken, dieſen letzten Willen nach den mir gemachten Mittheilungen 
zu redigiren. Die Uebergabe des Teſtaments ſelbſt muß bei dem Ger 
richte durch Ihre Gattin in Perſon erfolgen.“ — „„Das beabſichtigt 
fie in keinem Falle — bemerkte Herr von K. mit einiger Haft, — auch 
exiſtirt bereits ein Teſtament vor ihr, welches fie nur, dem früher ge: 
machten Vorbehalte gemäß, in einigen Punkten abzuändern wünſcht.““ 
— „Wenn dem fo ift, entgegnete ich, fo wird vielleicht nicht einmal 
meine Mitwirkung nothwendig ſein, vorausgeſetzt, daß Ihre Gattin 
ſich in dem früheren Teſtamente die Befugniß zur Errichtung von Co⸗ 
. eidillen vorbehalten bat.““ re Ag Sie — bemerkte mein Wirth 
72 meine Frau wünſcht auf alle Fälle, zu ihrer eigenen Berubigung 
. wie zur Vermeidung künftiger Erbſtreitigkeiten, dieſes Codieil 
2 —— und Zeugen zu vollziehen, oder vielmehr — hier zog Herr 
elahdfgen u Aufammengefalteten Bogen aus der Bruſttaſche — be: 
Tei er ie dae da ſie es bereits unterzeichnet hat.“ Damit über⸗ 
vorftellen — fügte 81 er: „Ich werde Ihnen ſogleich meine Frau 
2 binzu — Sie werden inzwiſchen wobl die Güte 
haben, zu prüfen, ob die 8 r g 
ei icht.“ E orm des Codicills allen geſetzlichen Erfor⸗ 
erniſſen eniſpricht. "entfernte ſich zu der bereits erwähnten Thür 
und lich mich mit Herrn von 3. allein. Ich fühlte inſtinktmäßig, daß 
mich dieſer beobachtete, obgleich er mir nicht direkt in das Geſicht ſah 
Ich las das Papier durch, welches in rechtlicher Hinſicht, ſo weit es 
die Form betraf, zu keinerlei Ausſtellungen Anlaß gab. Frau von K 
vermachte mittelſt deſſelben Herrn von K. für den Fall ihres Ablebens 
die beiden Güter L. bei P. und R. bei K., fo wie verſchiedene andre 
namentlich aufgeführte Liegenſchaften und mehrere ausſtehende Hypo⸗ 
t een zu 1 andre 
ährend des Leſens hatte ich unwillkürlich mein ; 
nach de Thür 1 — es war aber Alles rab Endlich altere 
ſich Schritte, die Thür ging auf, und am Arme des Herrn von K. er: 
1 ien eine Dame von ernfler und gemeſſener, beinahe ſteifer Haltung, 
Sete n dunklen Gewande. Der jüngere Veiter hielt ſich ihr zur 
— 7 Ich erhob mich, bemübt, ihre Geſichtszüge zu erfpähen, was 
— jedoch wegen der matten 1 nur in geringem Grade ge⸗ 
einig Auf meine Begrüßung erwiderte ſie mit einer Verbeugung und 
gen fo leiſe gemurmelten Worten, daß es mir nicht möglich war, 
fie zu qftepen. Herr von K. führte fie zu einem Fauteuil, und der 
1 . ſtellte ſogleich einen grünen lächſſchirm vor ſie, der mir 
den Anblick ihres Geſichts gänzlich entzog. Ihr Gemahl hatte neben 
ihr Poſto gefaßt, die beiden andern Herren flanden in unmittelbarer 
Nähe. Ich trat auf fie zu und fragte, auf das Papier deutend: „Ent⸗ 
richt der Inhalt dieſes Aufſatzes Ihrer Willensmeinung, gnädige 
Frau?“ Damit [hob ich ohne Weiteres den Lichtſchirm ein wenig zur 


ren Politik jedes Bundesſtaates ſtehe, abgeſehen davon, daß eine Landes⸗ 
vertretung, welche eine entſcheidende Stimme in Finanz⸗Angelegenheiten 
habe, einer Theilnahme an den Fragen der auswärtigen Politik ſich 
nicht gänzlich enthalten könne und daß der vorliegende Antrag der Re⸗ 
gierung nicht einen Weg vorzeichne, ſondern ihr nur die Sympathien 
des Herrenhauſes zu erkennen gebe. Der Herr Miniſter⸗Präſident er⸗ 
kannte, ohne ſich in einen Prinzipienſtreit über die verfaſſungsmäßigen 
Befugniſſe des Herrenhauſes einzulaſſen, die wohlgemeinte Abſicht des 
Antrages an und gab die erneute Verſicherung, daß Preußen ent: 
ſchloſſen ſei, im Einverſtändniß mit Oeſterreich den deutſchen Herzog⸗ 
thümern den ihnen gebührenden Rechtsſchutz zu gewähren. Der Herr 
Miniſter⸗Präſident wies zugleich auf die noch ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen hin und ſchien damit anzudeuten, daß man an dem Erfolg 
derſelben nicht zu verzweifeln habe. Uebrigens beflätigen die neueſten 
Nachrichten meine früheren über dieſen Gegenſtand gemachten Mitthei⸗ 
lungen. Es ſteht fe, daß dem däniſchen Kabinet, wohl in Folge einer 
vertraulichen Anfrage die Mittheilung gemacht worden iſt, die deut: 


Seite und erblickte ein dunkles Augenpaar, welches feſt auf mich ge: 
richtet war. Nach einer kurzen Pauſe erhielt ich die langſam und, wie 
es ſchien, mit ſchmerzlicher Anſtrengung geſprochenen Worte zur Erwi⸗ 
derung: „Qui c'est ma signature!” Eben wollte ich eine zweite 
Frage an ſie richten, als fie einen gellenden Schrei ausſtieß, aufſprang 
und wie in krampfhaften Zuckungen zuſammenſtürzte. Die drei Män⸗ 
ner hoben fie ſofort auf. — „Der unglüdfelige Krampfanfall!“ rief 
Herr von K., zu mir gewendet — „gönnen Sie ihr einige Minuten 
Erholung, es geht ſogleich vorüber.“ — Damit trugen fie die Kranke, 
die nur noch ein konoulſoiſches Schluchzen hören ließ, aus dem Zim⸗ 
mer, in welchem ich allein zuru blieb. Es war mir nicht entgangen, 
daß Herrn von K. in dem Augenblicke, als der Krankheitsfall ſich er: 
eignete, ein balbleiſer Fluch in polniſcher Sprache entſchlüpfte, der 
ſicherlich nicht recht zu der zärtlichen Beſorgniß für feine Ehegattin 
aßte. 
l bach wenigen Minuten erſchien er mit Herrn v. Z. wieder. Ich 
trat ihm ſogleich mit der Erklärung entgegen, daß es für heute nicht 
mehr moͤglich fein würde, das Geſchäft zu vollziehen, und daß ich ihm 
anbeimftellte, mich zu benachrichtigen, ſobald feine Gattin wieder ber: 
geſtellt ſei. „Meine Frau iſt mit Allem einverſtanden, verehrteſter Hr. 
Juſtizrath, — antwortete er — wenn fie nur nichts mehr in der Sache 
zu verhandeln hat. Sie hat ihre Unterſchrift vor Ihnen anerkannt, 
und Sie dürfen nur die Güte haben, das zu atteſtiren.“ — „Das i 
unzuläßig — unterbrach ich ihn — bevor Ihre Gattin das aufzuneh⸗ 
mende Protokoll nicht ſelbſt vollzogen hat.“ — „Indeſſen Ihr Aner⸗ 
kenntniß der Unterſchrift ſollte, dacht ich, genügen“ — warf er wieder 
ein. — „Ich bedaure, entgegnete ich, daß die geſetzlichen Vorſchriften 
Ihrem Verlangen entgegenſtehen. Ich kann nur wiederholen, daß ich 
bereit bin, die Rekognitionsverhandlung aufzunehmen, ſobald Ihre 
Gattin ſich hinlänglich wohl dazu fühlt.“ — Damit nahm ich meinen 
Hut und empfahl mich, trotz der erneuerten Einladungen zum Verwei⸗ 
len und Trinken. Sämmtliche drei Herren waren augenſchemiich mit 
dem Reſultate der Verhandlungen nicht zufrieden; trozdem überboten 
fie einander an Höflichkeitsbezeigungen, und Herr von K. ließ es ſich 
nicht nehmen, mich bis zur Hausthür zu begleiten, woſelbſt er mich 
endlich entließ und mir Muße gewährte, auf dem Heimwege über dieſe 
ſonderbare Abendgeſellſchaft noch lange nachzudenken. 

So war ich, über das Erlebte nachfinnend, faſt bis zu meinem 
Haufe gelangt. Je länger ich die Vorgänge dieſes Abends überdachte, 
je unbebaglicher wurde mir die Vorſtellung, daß ich in die Lage kom⸗ 


men ſollte, kraft meiner amtlichen Wirkſamkeit eine Handlung mit den P 


äußeren Merkmalen der Geſetzlichkeit zu umkleiden, ohne daß ich im 
Stande war, das Materielle der zum Grunde liegenden Verhältniſſe 
zu überſehen. Denn daß es mit dem Akte der Rekognition eines ſchon 
vollzogenen Codſcills eine Bewandtniß haben müffe, welche man mir 
verbarg, war mir nicht mehr zweifelhaft. Noch immer tönte der gel⸗ 
lende Schrei der kranken Frau mit den dunklen, weitgeöffneten Augen 
in mein Ohr; der häßliche Fluch, den ihr Gemahl bei dem Krampf⸗ 
anfall unwillkürlich ausſtieß, — das lauernde Weſen des älteren Vet: 


ſiniſche Eigennamen mit 


* 

[hen Mächte würden die gewährte dreiwöchentliche Friſt 
als bis nach der Bildung eines neuen Miniſteriums ver⸗ 
längert betrachten. Andererſeits iſt eben ſo gewiß, daß die deut⸗ 
ſchen Höfe an den zu Gunſten der Herzogthümer geſtellten Forderun⸗ 
gen unbedingt feſthalten. Sehr müßig iſt dabei der von einigen Preß⸗ 
organen angeregte Streit, ob die däniſche Regierung veranlaßt ſei, 
den ſtändiſchen Verſammlungen der Herzogthümer die Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung des Königreiches oder nur einzelne Beſtimmungen der⸗ 
ſelben, welche mit den früheren Inſtitutionen unverträglich ſind, zur 
Begutachtung vorzulegen. Die deutſchen Mächte haben, wie ich mit 
Beſtimmtheit verſichern kann, nur das Verlangen geſtellt, daß den 
Ständen der Herzogthümer, etwa durch Einberufung zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seffion, die Gelegenheit geboten werde, ſich über die 
Veränderungen zu äußern, welche die früheren ſtändi⸗ 
ſchen Rechte durch den dermaligen Verfaſſungszuſtand 
des Landes erlitten haben und erforderlichen Falles den durch 
die deutſche Bundesverfaſſung angebahnten regelmäßigen Weg der 
ſtändiſchen Beſchwerde zu betreten. Es würde fomit der däniſchen Re⸗ 
gierung überlaſſen bleiben, die zweckmäßigſte Form der Vereinbarung 
mit den Ständen ſowohl als für die erforderlichen Verfaſſungsände⸗ 
rungen ſelbſtſtändig zu wählen. — Die entſcheidende Antwort Preußens 
in Betreff der neuenburger Angelegenheit iſt noch nicht abgegangen, 
doch glaubt man, daß dem Werke der Verſtändigung keine weſentlichen 
Schwierigkeiten mehr entgegen ſtehen und daß der Landtag noch vor 
dem Ende ſeiner Seſſton die offizielle Mittheilung von dem Abſchluß 
des betreffenden Vertrages erhalten wird. Heute ſind hier die 
Ratifikationen des Vertrages ausgewechſelt worden, welcher 
zwiſchen Preußen und Oldenburg in Betreff des Baues und der Ver⸗ 
waltung der Rhein⸗ Nahe ⸗Eiſenbahn (Neunkirchen⸗Kreuznach⸗ 
Bingen) auf dem Gebiete des Fürſtenthums Birkenfeld zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. Durch dieſen Akt tritt endlich das wichtige Unternehmen 
aus dem Stadium der Vorarbeiten heraus und es ſteht nun die ſchleu⸗ 
nige Ausführung des Schienenweges bevor, welcher den größten Theil 
von Frankreich und das ſüdweſtliche Gebiet von Preußen über Bingen 
und Mainz in eine verkürztere Verbindung mit den rheiniſchen und 
den mitteldeutſchen Eiſenbahnlinien bringen wird, als ſie bisher durch 
die ludwigshafen⸗bexbacher Eiſenbahn gegeben war. Die Zukunft der 
neuen Bahn wird von allen Sachkennern als eine überaus hoffnungs⸗ 
reiche bezeichnet. 


A Berlin, 28. April. Die koͤnigliche Polizei⸗Direktion in 
Hannover hat ſich vor einigen Tagen veranlaßt geſehen, auf die ſchwin⸗ 


delhafte Art und Weiſe aufmerkſam zu machen, mit welcher ein zu 


Lüneburg, im Koͤnigreich Hannover wohnhafter Schreiber, Namens 


Bartels, die Leichtgläubigkeit und Neugier des Publikums ausgebeu⸗ 
tet hat und noch ausbeutet. Es iſt dies in der hier folgenden Be⸗ 
ſchreibung geſchehen, die wir im allgemeinen Intereſſe unſern Leſern 
mitzutheilen uns beeilen. 

„Unter der Firma: „Das Bureau zur Verbreitung gemeinnütziger Zwecke 
in Lüneburg, Königreich Hannover“, erſcheinen ſeit längerer Zeit in den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeitungen Ankündigungen von Geheimmitteln, nützlichen Erfin⸗ 


ters — die zudringlichen Schmeicheleien — Alles vereinigte ſich in 
meiner Erinnerung zu einem Bilde, deſſen abſichtliches Helldunkel be⸗ 


Expedition: Herrenſtraße I 2b. 5 


ſtimmt fein mußte, etwas zu verdecken, das Urſache Hatte, das helle 


Tageslicht zu ſcheuen. 

Es kam noch ein fernerer Umſtand hinzu, der mich zwang, immer 
von Neuem an die ſtattgehabte Scene und an die dabei betheiligten 
Perſonen zu denken. Jedem wird es im Leben begegnet ſein, daß er 
mit Perſonen zuſammentraf, die er ſicher iſt, bereits früher gekannt zu 
baben, ohne daß es ihm trotz alles Nachſinnens gelingt, ſich die Ver⸗ 
hältniſſe zu vergegenwärtigen, unter denen dies geſchah. So erging es 
mir mit dem älteren Vetter, Herrn v. 3. Ich wußte genau, daß ich 
dieſem Manne ſchon begegnet war, aber ich konnte nicht ſagen, wo. 
Immer ſtand er vor mir, wie er leiſe die Serviette zufammelfaltete, 
ſie ſcheinbar unbewußt glatt ſtrich und mit niedergeſchlagenen Augen 
zubörte und beobachtete. Ich ſann und grübelte mit einer peinigenden 
Anſtrengung, welche Beziehung ich früher zu dieſem Manne gehabt ha⸗ 
ben könne. Es war vergeblich. Unwillkürlich faßte ich nach meiner 
Brieftaſche, um noch einmal das Einladungsſchreiben des Herr von K. 
zu überleſen, und in der Schrift oder Faſſung irgend einen weiteren 
Anhalt für meine Kombinationen zu finden. Denn ein ſcheinbar ge⸗ 
ringfügiger Umſtand war mir auch bei der Unterſchrift meines Clienten 
nicht entgangen. Er hatte feinen Namen, welcher, wie fo viele pol⸗ 
„ſki“ endigte, in der Endſolbe mit einem „y“ 
geſchrieben, was für einen adligen Polen von Welt und Bildung ein 
auffallender Mangel an Orthographie war. Ich langte in meine Bruſt⸗ 
taſche — mein Portefeuille war verſchwunden. Schnell durchſuchte ich 
alle meine Taſchen — es war fort. Daß ich es nicht auf der Straße 
verloren haben konnte, davon war ich überzeugt. Ich erinnerte mich 
ganz genau, es bei Herrn von K. herausgenommen und einen Augen⸗ 
blick vor mich auf den Tiſch gelegt zu haben. Dort mußte es liegen 
geblieben fein, und trotz der [päten Abendſtunde entſchloß ich mich, ſo⸗ 
fort umzukehren und das Verlorene zu holen; denn die Brieftaſche ent⸗ 
hielt außer einigen Wechſeln von erheblichem Betrage, die Generalvoll⸗ 
macht eines Mandanten, welche ich in jedem Augenblicke nöthig ha 
N erg am Haufe des Herrn von K. 
ich die Hausthür bereits verſchloſſen; der 
Stunde ab. Ich blickte nach den Fenſtern 
die Rouleaux waren herabgelaſſen, 
ten ſich die Schatten von Perſonen 


wieder angelangt war, fand 


des erſten Stockes hinauf; 
aber auf der weißen Flache beweg⸗ 
hin und her. Ich mußte um jeden 


einer Hausglocke nicht wußte, wie ich 
fo klatſchte ich, um die Aufmerkſamkeik der Leute des Herrn von K. zu 
erregen, mehrmals in die Hände. Sofort bewegte ſich der Schatten 
einer männlichen Perſon gegen das Fenſter, dies wurde aufgeriſſen und 


ich hoͤrte die Stim i „Biſt Du es Naſtusz?“ 
me des jüngeren Vetters. ſt ohne aue Sa 


rief er, gedämpft in polni „und fügte, 
abzuwarten dan: 5 ae Acht geworben; der Höllenhund von 
der Juſtiz hat Umflände gemacht, die Hexe iſt wieder des Teufels. 


Waͤchter pfiff eden die zehnte 


reis in das Haus zu gelangen ſuchen, und da ich bei dem Mangel 
mir Eingang verſchaffen ſollte, 


a enge 


r 
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dungen und Einrichtungen, deren Mittheilung auf portofreie Anfrage zuge: ments als militäriſcher Begleiter beigegeben worden. — Der General- nach Reinfeld. Wie verlautet, wird 
ſichert wird. Namentlich iſt wiederholt (ſo z. B. in der „Weſerzeitung“ de Major und e 150 24 Shrietteiee Beigade v 1 ell ch f 0 
1556 Nr. 4061) folgende Bekanntmachung von jenem Bureau erlaffen: |: 5 [ h gade, v. gell, 
„Mit königlicher Freiheit.“ „Kapftal⸗Offerte.“ „Wie man an jedem Orte iſt von Neiſſe, der General-Major und Commandeur der 15. Infan- 
ohne einen Thaler — Gulden — Franken — Kreuzer — Silbergrofchen zu | terie: Brigade, v. Borcke, und der General⸗Mafor und Commandeur 
verlieren und ohne Aufopferung irgend erheblichen Kapitalbeitrages, bei einem der 8. Kavallerie⸗Brigade, v. Schlichten, von Erfurt, der Major im 
auf nn wa ga © 1 5 Unternehmen, woran 1 * Dan u Generalſtabe v. Wrangel von Weimar, und der Legationsrath Baron 
. augen Monaten‘ fe eee eee 1 v. Werthern von St. Petersburg hier angekommen. (N. Pr. 3.) 

[Der Militär⸗Etat.] Daß auf dem Gebiete des Militär: 
Etats mit der Herſtellung der dreijährigen Präſenzzeit nur der An⸗ 


Courant und darüber ſetzen kann. Das Nähere, ſo wie eine obrigkeitliche 
Gewißheit darüber — bisher nur den Reichen und Wohlhabenden bekannt — 

fang weitergehender Forderungen bezeichnet iſt, ergiebt ſich aus einer 
Rede des Generals Grafen v. d. Gröben bei der Salzſteuer⸗Debatte 


halten wir zur brieflichen Mittheilung an Alle, die ſich portofrei an das 
im Herrenhauſe, in der es heißt: 


der Berghauptmann von Oechen in 
kurzer Zeit nach Dramburg wieder zurückkehren, ſich langere Zeit hier auf⸗ 
halten, und von hier aus die geognoſtiſchen Unterſuchungen in unſerem Kreiſe 


auf das Genaueſte vornehmen. — Die Auswanderungsluſt in unſerem Kreiſe 
iſt in dieſem Jahre ungewöhnlich groß. Heute kamen hier aus Falkenbur 
einige 80 Auswanderer mit ihren Habſeligkeiten durch, welche alle na 
Nordamerika überſiedeln. (Nordd. Z.) 


Deutſchland. 


Mannheim, 25. April. Auch in unſerer Stadt regen ſich die 
Geſellen, beſonders die Bauhandwerker, und verlangen hoͤhern Lohn, 
weil große Nachfrage nach Arbeitern iſt und der Unterhalt theurer wurde. 
Es iſt aber bei uns zu keiner Demonftration gekommen, ſondern die 
Geſellen ſuchten ſich ſelbſt mit ihren Meiſtern zu verſtändigen, welche 
auch den Lohn von 54 Kreuzer auf einen Gulden erhöhten, ohne je⸗ 
doch alle damit zu befriedigen. Dem Vernehmen nach hielten die Ge⸗ 
ſellen in Heidelberg Verſammlungen, welche aber von der Polizei ohne 
alles Auſſehen aufgehoben wurden. Die Schuſter beabſichtigen einen 
wiederholten Aufſchlag ihrer Waare und berufen ſich auf die geſteiger⸗ 
ten Preiſe des Leders auf der frankfurter Meſſe; allein nach den neue⸗ 
ſten Berichten dürfte dieſer Artikel in Bälde heruntergehen. 

0 (Karlör. Ztg.) 

Leipzig, 26. April. Geſtern Abend langte der Prinz Alfred, 
zweiter Sohn der Königin von England, mit hohem Gefolge, aus der 
Schweiz kommend ler hat ſeinen Weg von Genf über Bern, Zürich, 
Friedrichshafen, Augsburg und Nürnberg, wo das letzte Nachtquartier 
ſtattfand, genommen), auf der ſächſiſch bairiſchen Staatseiſenbahn hier 
an, wo er im ſächſiſch⸗baieriſchen Bahnhofe vom engliſchen General⸗ 
Konſul, Herrn Ward, empfangen wurde. Der Prinz, welcher im 
„Hotel de Baviére“ abſtieg, beſuchte heute die Sternwarte, das ſtäd⸗ 
tiſche Muſeum und andere Merkwürdigkeiten unſerer Stadt und reiſte 
Nachmittags 13 Uhr auf der thüringer Bahn nach Gotha zu einem 
Beſuche bei ſeinem Oheim, dem regierenden Herzoge von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, ab. 

Die heutige „Leipz. Ztg.“ bringt in einer Extra⸗Beilage einen 
Auszug aus den ſtenographiſchen Berichten über die (ſeiner Zeit er: 
wähnte) am 31. März in Dresden ſtattgehabte Verſammlung von 
134 Armenvereinen des Königreichs, welche durch 253 An⸗ 
weſende vertreten waren. Es wurde über 17 Punkte verhandelt und 
darunter über mehrere, welche intereſſantes Material zur allgemeinen 
Armenpflege bieten. Man erkannte unter anderem an, daß die Grün⸗ 
dung dieſer Vereine dem Betteln entgegen gewirkt, und die Feſt⸗ 
ſetzung von Konventionalſtrafen auf das Verabreichen 
von Bettelgaben ſich als ſehr wirkſam erwieſen habe. 
Einſtimmig bejahte man die Frage, daß ſeit Gründung der Vereine 
die Unterſtützung der wirklich Arbeitsunfähigen eine genügendere ge⸗ 
worden ſei. Als Hilfe für den leiblich und ſittlich Geſunkenen erklärte 
man die Mitwirkung der Geiſtlichen und Lehrer für ſehr weſentlich. 
Man beſchloß aber gleichzeitig die Staatsregierung anzugehen, daß 
Zwangsarbeit ſo lange, bis Beſſerung eingetreten ſei, verhängt werden 
dürfe und den Direktoren größerer Armenvereine eine Disciplinar⸗ 
Strafgewalt eingeräumt werde. Als ſehr wirkſam wurde die zeitweiſe 
Unterbringung der geſunkenen Armen in entferntern Gemeinden, wo 
ſie noch nicht als ehrlos gelten, anerkannt. Freiherr v. Beuſt und 
mehrere Regierungsraͤthe wohnten den Berathungen bei, ohne ſich an 
denſelben zu betheiligen. 

Itzehoe, 21. April. [Arbeits⸗Einſtellung.] Geſtern lehnten, 
wie die „E. N.“ melden, ſich die im Fabrikgebäude des Herrn de Vos 
beſchäftigten Kupferſchmiedegeſellen auf, da ſie gemeinſchaftlich die Arbeit 
niederlegten und einen böheren Arbeitslohn, nämlich 2 Thlr. R.-M. 
pro Tag, forderten. Wie bei früheren ähnlichen Vorgängen gelang es 
auch diesmal dem ſchnellen und entſchiedenen Auftreten des Polizei⸗ 
meiſters, die Unruhſtifter zur Ruhe zu bringen. Die Raädelsführer 
wurden zur Abbüßung einer ihnen zuerkannten Gefängnißſtrafe bei 
Waſſer und Brot abgeführt. 


Oeſterreich. x 

Wien, 25. April. [Die Kaiſerreiſe durch Ungarn.] Die 
neuen Feſttage Ungarns beginnen am 4. Mai. Die amtliche „Wie⸗ 
ner Zeitung“ bringt das Programm der Tage in Peſih vom 4. bis 


Bureau zur Verbreſtung gemeinnütziger Zwecke in Lüneburg, Königreich Han⸗ 
nover, wenden, bereit.“ „Zur gefäͤlligen Beachtung.“ „Um etwaigen Mei: 
nungen im Wege der Oeffentlichkeit zu begegnen, findet ſich das unterzeich⸗ 
nete Bureau veranlaßt, hierdurch anzuzeigen, daß die Annonce: „Kapital⸗ 
Offerte“ auf etwa verbotene Lotto's, Promeſſen oder Klaſſen⸗Lotterie⸗ 
Spiele ſich durchaus nicht bezieht.“ 

So unglaublich es erſcheint, fo hat doch dieſe auf die Leichtgläubigkeit 
der Menſchen baſirte Spekulation leider einen ganz außerordentlichen Erfolg 
gehabt und es haben viele Leute für ihre Leichtgläubigkeit büßen müſſen. Je 
größer aber die Zahl der Getäufchten und je ſchädlicher der fragliche Ge⸗ 
werbebetrieb iſt, um ſo wünſchenswerther ſcheint es, das in neuerer Zeit 
durch mehrfache gerichtliche Verhandlungen klar gelegte Verfahren des Schrei⸗ 
bers Bartels, welcher unter jener großartigen Firma ſein für ihn einträg⸗ 
liches Gewerbe bisher betrieben hat und von einigen Zeitungen durch Auf⸗ 
nahme der verführeriſchen Annoncen leider darin unterſtützt wird, in möglichft 
weiten Kreiſen zur Warnung bekannt zu machen. 

Sobald nämlich Jemand an das vorgedachte Bureau ſich wendet, um das 
Mittel, ohne Mühe und Arbeit in kürzeſter Zeit ein reicher Mann zu wer⸗ 
den, zu erfahren, erhält. er von Bartels die Antwort, daß ihm nach Einſen⸗ 
dung von 5 Thalern das Geheimniß entdeckt werden ſolle. Sendet er die 
Summe ein, fo erhält er den Rath, ein badenfches oder ſonſtiges Staats 
anlehensloos ji nehmen, und erbietet ſich Bartels zugleich, gegen Einfendung 

des Preiſes ein ſolches zu beſorgen. Beklagt der Getäufchte ſich darüber, 
daß man ihn hintergangen, fo wird er mit der Verſicherung getröftet, daß 
2 er von dem Bureau in keiner Weiſe betrogen ſei, indem es das vollkommen 
erfüllt, was es in feiner Annonce verſprochen habe.“ | 
& Berlin, 28. April. Der Magiſtrat unferer Stadt hält Be: 
rathungen, wie der Wucher, welcher das Hypotheken⸗Geſchäft beherrſcht, 
beſeitigt werden kann. Er wird mit Vorſchlägen zur Abfaſſung eines 
Geſetzes gegen dieſen Wucher bei den Staatsbehörden vorſtellig werden. 
Vor einigen Wochen tagten hier Bevollmächtigte der Zollvereins⸗ 
Staaten, um über die von Oeſterreich geſtellten Propofitionen zu 
einer weiteren Zolleinigung zu berathen. Nachdem das Schluß protokoll 
abgefaßt war, übernahm es das Finanz⸗Miniſterium, den Regierungen 
der zollvereinten Staaten offizielle Mittheilung von den hier gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen zu machen, damit fie den gefaßten Beſchluͤſſen die 
Ratifikation extheilen. Von einigen Staaten iſt die Ratifikation ſchon 
eingegangen und erwartet man die der übrigen in einiger Zeit. Die 
thüringiſchen Staaten, welche gemeinſame Vertretung haben und deshalb 
beſonders centraliſirt find, bedürfen zur Ertheilung der Ratiſtkation 
immer längere Zeit. Jedoch darf man vorausſetzen, daß ſie auch von 
dort noch innerhalb der erſten Hälfte des nächſten Monats hier eintref- 
fen werden. Darauf ſind von denjenigen Staaten — Preußen, 
Sachſen und Baiern — welche auf Grund der berliner Beſchlüſſe mit 
Oeſterreich im Namen des übrigen Zollvereins verhandeln werden, Be— 
vollmächtigte für dieſe Verhandlungen zu ernennen. Wahrſccheinlich 
; werden dieſelben mit den öſterreichiſchen Vertretern in Wien — bis 
jetzt iſt Wien jedoch nur vorläufig als Konferenzort beſtimmt — 
zuſammen kommen. ö 
Der Landtag, der ſpäteſtens bis zum Bußtage geſchloſſen fein 
ſollte, wird, bei den noch umfangreichen Arbeiten, vor dem 9. Mai 
mit ſeinen Berathungen nicht zum Ende gelangen. 8 
Der preußiſche Geſandte an dem Hofe zu Stockholm, Herr 
v. Lecog, ae im Laufe dieſer Woche auf feinen Poſten abgehen. Ke „ Seer teten ae no nme” : eier 
N 2583 vo a den Alle mehr oder weniger eine: 

Berlin, 28. April. Se. Majeftät der König nahm geſtern Einblick in die europälſchen Milttärverhäteniffe baden und ich frage Sie 
Vormittag in Charlottenburg die gewohnlichen Vorträge entgegen. deshalb, wenn wir heute mit unferer Armee einer andern wohlgerüfteten 
Nachmittags empfingen Ihre königlichen Majeſtäten den Beſuch der, entgegentreten müßten, bedürften wir da nicht einer Vermehrung der Armee 
von Petersburg kommend, in Berlin e d I 1110 175 ee e u ehe Gepenkin e e wn en . 

rinzen Eugen, Herzoge von Leuchtenberg, Höchſtwelche demnächſt au ( „ e 
10 Be De Klin. nach demſelben arbeitete Se. Majeftät 402 55 i Thlen. nöthig, um diefen von mir genannten Bedürf, 
noch mit dem Miniſter⸗Präſidenten und beſuchte dann mit Ihrer Maj. 


8 Dramburg, 24. April. Auf Anregung des Oberpräfidenten fol bes 
der Königin die Abſchieds⸗Benefiz⸗Vorſtellung des Sängers Mantius kanntlich die Provinz Pommern einer ſorgfältigen geognoſtiſchen Unterſu⸗ 
im Opernhauſe. — Se. Durchlaucht der Prinz Karl zu Hohenzollern⸗ 


chung in dieſem 85705 unterworfen werden. Geſtern Abend kamen der 
Sigmaringen, welcher von Düſſeldorf hier eingetroffen iſt, wird, wie x 


Oberpräfident und de a onamann von Pr 10 Bonn hier an und 
ü € 
wir hören, in das Garde-Artillerie-Regiment eintreten; Höchſtdemſelben o . 30. Mai, des Aufenthaltes Ihrer Majeftäten vom 31. Mai bis 12. 
iſt der Hauptmann v. Hagens à la suite des 17. Infanterie⸗Regi⸗ Juni in dem altersgrauen Ofen, alſo bis nach dem prachtreichen Fron⸗ 


wo man ein Braunkohlenlager vermuthet. Die Herren kehrten von dort 
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gegen Mittag zurück, und fuhren Nachmittag 2 Uhr über Dolgen, Pritten 


Komm Morgen , Damit ſchloß er, ohne daß mir Zeit zur Entgeg⸗ 
nung blieb, das Fenſter, und ich hatte genug gehört, um mich zu ganz 
geſchäftsmäßigem Verfahren doppelt angeregt zu fühlen. 


ch begann den Nachtwächter aufzuſuchen, den ich am Ende des H 


Revſers auffand. Er folgte mir, nachdem ich ihm die Nummer des 
Hauſes genannt, welches er mir aufſchließen ſollte. „Sie ſind gewiß 
der Herr Doktor“ — ſagte er, indem er neben mir herging, und aus dem 
großen Schlüſſelbunde den betreffenden Schlüſſel herausſuchte, — „es 
iſt nur gut, daß Sie kommen, die Kranke oben ſchreit ſich zu Tode. 
Ich werde die Thür aufſaſſen, und um 11 Uhr abſchließen. — Schö⸗ 
nen Dank!“ 

Damit ließ er mich in dem finſtern Hausflur, und ich ſtieg raſch 
die Treppe hinan; denn durch die Ungeduld, wieder zum Beſitze meiner 
Brieftaſche zu gelangen, war ich in eine Art beängſtigender Spannung 
gerathen. Ich ſuchte die Kllugel zur Wohnung des Herrn von K., 
aber ich vermochte fie nicht zu finden. Meine Ungeduld, meine Span: 
nung nahm zu. Ich ſuchte nach dem Drücker der Thür, ich faßte ihn 
mit einem ſchnellen Druck und fand die Thür zum Entree zu meiner 
Freude geöffnet. Ebenſo war die, aus dem Entree nach dem Salon 
führende Thür offen. Im Entreezimmer brannte eine Kerze mit halb— 
verglimmtem Docht. Der Bediente ſaß vor einem, mit leeren Wein: 
flaſchen bedeckten runden Tiſche, hatte die Arme auf die Platte deſſel— 
ben, den Kopf auf die Arme gelegt, und ſchlief mit dumpfem Schnar⸗ 
chen. Seine Lioree hatte er ausgezogen und in einen Winkel der 
Stube geworfen. Er ſelbſt war in ſchmutzigen und zerriſſenen Hemd⸗ 
ärmeln. Ich trat zu ihm, um ihn zu erwecken. Ich rief, ich rüttelte 
ihn — vergebene Mübel Die reichliche Portion genoſſenen ſchweren 
Ungarweins, deren Quantität die leeren Flaſchen andeuteten, erklärte 
die Feſtigkeit dieſes Schlafes hinlänglich. > * 

Es blieb mir keine andere Wahl, als das Licht zu nehmen und in 
den Salon einzutreten. Niemand befand ſich darin. Alles leer und 
MÜLL. (Nur. das dröhnende Schnarchen des Bedienten war zu hören. 
Mich erfüllte die Situation, in der ich mich befand, mit unausſprech⸗ 
lichem Widerwillen. Ich kam mir vor, wie ein Dieb, der bei Nacht⸗ 
5 in fremde Behauſungen eindringt. Vergebens ſuchte ich meine 

nweſenheit bemerkbar zu machen, indem ich laut auftrat und wieder: 
holentlich den Namen des Herrn von K. rief. Niemand antwortete. 
Aus dem Salon ging es, wie mir ſchien, in eine Reihe von Hinter⸗ 
immern, welche zu betreten ich mich nicht entſchließen mochte. So 

lickte ich denn im Salon umher, leuchtete mit der Kerze unter Stühle 
und fand zu meiner Freude die Brieflaſche dicht neben dem Stuhle, 
auf welchem ich lenz geſeſſen hatte. Ich öffnete fie ſchnell — die 
beiden Wechſel fehlten!“ a 

Daß ich ſie vor einer Stunde noch in der Briftaſche geſehen, 
wußte ich mit Beſtimmtheit. 
denklichkeiten zu verfahren. 

entſchloſſen, den Bedienten um jeden Preis zu erwecken. Nachdem 
ich das Licht vor ihm auf den Tiſch geſtellt, packte ich ſeinen Arm 


und ſchrie ihm ins Ohr: „Wecken Sie Ihre Herrſchaft!““ — Er lallte 


Hier galt es nun, ohne weitere Be⸗ 
ch ging in das Entreezimmer zurück, 


einen Fluch und ließ ſeinen Kopf mit dumpfem Dröhnen wieder auf 
den Tiſch fallen. Als ich ſeinen Arm los laſſen wollte, um zu an⸗ 
dern Erweckungsmitteln zu greifen, bemerkte ich ein Papier in ſeiner 
and — ich leuchtete mit dem Lichte näher heran — es waren meine 
beiden Wechſel. Obne Weiteres brachte ich die Kerze an fein Hand⸗ 
gelenk — der betrunkene Spitzbube machte eine heftige Bewegung, und 
ließ die zerknitterten Papiere los, welche auf die Erde ſielen. Dann 
ſchlief er ſchnarchend weiter. Ich echte meine Wechſel und meine Brief: 
taſche ein. Mir pochten die Schläfe vor ſieberhafter Aufregung über 
das Unerwartete des ganzen Vorganges. Was war fetzt zu thun? 
Lärm machen? Zu welchem ferneren Zwecke und mit welchem ferneren 
Erfolge? Und doch war mir es, als müßte ich ſofort etwas der Art 
thun. So ſtand ich einen Augenblick zaudernd auf der Schwelle des 
Salons, das verglimmende Licht in der Hand, als plötzlich wieder daſ⸗ 
ſelbe gellende Geſchrei in mein Ohr dringt, aber diesmal lauter, wil⸗ 
der, dazwiſchen eine rauhe, zornige Mannesſtimme, und dumpfe Schläge, 
denen neues gellendes Aufſchreien folgt. Mir ſtockte der Athem. Eben 
bin ich im Begriffe in die hinteren Gemächer zu dringen, als die Thür 
aufgeriſſen wird, und ein halbnacktes Weib, mit aufgelöſtem, wildflat⸗ 
terndem Haar in den Salon ſtürzt. Es iſt Frau v. K. Sie flieht, 
Hr. v. K. dringt mit aufgehobenem Kantſchu auf fie ein — „Bedziesz 
milczeé ty czarownico!“ (Willſt du wohl ſchweigen, du Satand⸗ 
weib!) ruft. er ihr wüthend zu — mein Licht verliſcht, und ehe ſch noch 
Zeit babe, dorzuſlürzen, fliegt die Thür vor mir krachend ind Schloß, 
der Riegel wird vorgeſchoben, und ich Mebe im finſtern Entreeſimmer 
allein neben dem betrunkenen ſchnarchenden Diener. (Foriſ. folgt.) 
ER 


HH Ausflug nach Sizilien. 
(Fortſetzung. 


Unweit dieſer prächtigen Villa liegt, von Granaten und Orangen- 
büſchen ae das 1000 Jahr alte Saracenen⸗Luſtſchloß, la Ziſa, ein 
gewaltiger Würfel mit langen, thurmartigen Vorſprüngen zu beiden 
Seiten, von deſſen Plattform wir dad Panorama don Palermo zum 
erſtenmal vollſtändig überſahen. Es iſt wahr, — wäre nur die liebe 
Sonne etwas wirkſamer gewefen, man hätte ſich hier eines recht ſchwel⸗ 
geriſchen Augengenuſſes erfreuen können. Ringsumher ein wahrer Wald 
von Südfrüchten, aus dunkelſchattigem Blätkergrün hervorſchimmernd, 
eine Aberfruchtbare nach der Stadt zu ſanft abfallende und nach Süden 
bin an ſcharfkantige Felſenkuliſſen ſich anlehnende Ebene — dann die 
Thürme und das Häuſermeer von Palermo, — dahinter die indigofar⸗ 
bige Meeresſläche mit ſchaukelnden Schiffen bunt beſäet, — links ganz 
einzeln, wie ein aus dem Meere herausragender Wartthurm, der Monte 
1 — rechts an höhere Berge fi. anreihend, der Jafferano, 
und ganz in der Ferne als ein blendendweißer Fleck am blauen Him⸗ 
melszelt, der Schnekegel des Aelna geiſterhaft von der meilenmweiten 
Oſtküſte herüberwinkend — — das Alles it wohl millionenmal ſchoͤner 
als der berühmte Blick vom Monte di Croce bei Berlin auf Sand, Sand 


und wiederum Sand!! — Von der alten mauriſchen Architektur det 
Emir⸗Schloſſes iſt nur noch die Vorhalle übrig, während die übrigen 
Theile des Gebäudes einer fpätern Bauzeit angehören. Sonſt eriftirt 
bei Palermo außer der Ziſa nur noch ein größeres Denkmal aus der 
alten arabiſchen Zeit, da alle Gebäude, welche an die von 832 bis 
1071 dauernde Herrſchaft der Saracenen erinnerten, dem zelotiſchen 
Eifer chriſtlicher Biſchoͤfe nur allzubald erlagen. Jenes zweite Denkmal 
iſt die ſogenannte Cuba, einſtmals auch ein Luſtſchloß der Emire, links 
am Wege nach Monreale, von dem jedoch nur eine ſpitzgewölbte, 
ſchmuzige Halle, die beute als Kaſerne gebraucht wird, noch keſtirt. Zu 
Boccaccios Zeiten ſah es hier freilich noch anders aus, denn damals 
diente die Cuba noch als Schauplatz lustiger und pikanter Liebesaben⸗ 
teuer, die ſich heutzutage wohl geeignetere Lokale aufjuhen werden. 

Vor Tiſch machten wir, nach Palermo zurückgekehrt, noch einen Spa⸗ 
ziergang über den Quai Marina, längs dem heute ſehr bewegten Meere, 
nach dem Giardino botanico vor der Porta dei Greci, rechts von der 
Stadt, wenn man das Geſicht nach der See wendet. Der Garten iſt 
ziemlich groß, doch nicht zum beſten gehalten, und was das Schlimmſte 
tt, obne alle Ausſicht, da die öffentliche Promenade La Flora, die von 
der Porta dei Greri nach dem Fort S. Erasmo führt, ſich mit ihren 
hohen Bäumen zwiſchen ihn und das Meeresufer drängt, nach Weſſen 
bin aber die nahe anſtoßenden Häufer der Stadt den Blick beſchränken. 
Auch vermißte ich an den Blumenäſchen die Namen der Gewächſe, die 
doch ſonſt in keinem botaniſchen Garten zu fehlen pflegen. Es intereſ⸗ 
ſirte mich nur die offene Zubörerhalle von Marmor, mit Theophraſt's 
und Linne“s Statuen geziert, in welcher die botaniſchen Vorleſungen der 
Univerfität gehalten werden. Wie ſehr erinnert das an die alten Phi⸗ 
loſophenſchulen zu Athen, und mit welch tiefem Seufzer ſchaut ein ar⸗ 
mer nordiſcher Gelehrter auf ſolchen ſchöͤnen antiken Hörſaal im Freien, 
der freilich in unſerem Vaterlande eine Unmöglichkeit wäre! aß er 
da nicht fehlt, wo die Natur feine Exiſtenz geitattet, verdient alle An⸗ 
erkennung, da man doch fonſt gerade in Italien in dieſer Beziehung 
ſo vielen Unterlaſſungs⸗Sünden begegnet. 

Auf dem Qual Marina und der darüber liegenden Terraſſe fand 
heute zur Oſterfeier eine Art von Corſo ftatt, der ledoch nicht eben ſehr 
brillante Egmpagen zur Schau ſtellte. Dagegen ſaben wir einige recht 
hübſche Damengeſichter und viele ſehr auffällig bunte Trachten unter 
dem zahlreich verſammelten Publikum. So feſſelten z. B. zwei, an⸗ 
ſcheinend dem wohlhabenden Bürgerſtand angehörige jenge Mädchen 
unſere Aufmerkſamkeit durch ihren feuerrothen * Anzug, den fie, 
funkelnagelnen, wie er vom Schneider gekommen, mit naiveſter Selbſtzu⸗ 
friedenheit, aber fern von aller, manierirter Koketterie ſpazieren trugen; 
ſie wandelten bras dessus, bras dessous gan allein auf dem Dual 
wohl an hundertmal auf und ab, obne ein Wort zu ſprechen, oder ſich 
jemals umzusehen, aber Freude und Glückſeligkeit leuchtete aus ihren 
glühenden, von langen ſchwarzen Wimpern fanft beſchatteten Augen; 
denn fie wußten es recht wohl, die graziöſen Schelminnen, daß fie aller 
Blicke auf ſich zogen. Indeſſen bemerkte man nur an den bemittelteren 
Städtern einen feſttägigen Aufputz, während das gemeine Volk ſich eben 


leichnamsfeſte, und der weiteren kaiſerlichen Rundreiſe vom 13. bis 27. 
Juni nach Stuhlweißenburg, Weßprim, Keßthely, Oedenburg, De⸗ 
breczyn, Szegedin und Preßburg. Am 28. Juni treffen die Majeſtä⸗ 
ten wieder in der wiener Hofburg ein. Der geſammte ungariſche 
Adel Wiens reiſt in dieſen Tagen nach der Heimath ab, wo Tauſende 
und aber Tauſende rüſten und bauen, um alle die Stätten, welche 
„rex noster“ berührt, nach eigenthümlicher Landesſitte zu zieren und 
in Glanz zu ſtellen. Fürſt Paul Eſterhazy, deſſen Prachtliebe 
ſprüchwörtlich geworden, der Kronbotſchafter Oeſterreichs bei der ruffi- 
‚hen Kaiſer⸗Krönung im moskauer Kreml, hat ſich an die Spitze des 
ungariſchen Adels in Wien bei dieſer Gelegenheit geſtellt. Es folgen 
ihm nach Peſth die Fürſten Bathiany, die Grafen Huniady, Eſter⸗ 
hazy, Zichy, Apponyi, Szechenyi, Feſteties, Karoly, Amaſy und Erdödy 
und zahlreiche Herren vom niederen Adel. An der Fahrt Ihrer Ma: 
jeſtäten von Wien aus an Bord des kaiſerlichen Dampfbootes „Adler“ 
und der begleitenden Dampfer werden 1200 Perſonen und eine un⸗ 
gariſche Muſikgeſellſchaft Theil nehmen. Dit acht prachtvollen Schim⸗ 
mel, welche bei dem Einzuge Ihrer Majeſtäten in Ofen an den Hof: 
Galawagen verwendet werden, find ſchon nach Ofen abgegangen. 
Von der kaiſerlichen Arcieren⸗Leibgarde wird ſich der Feldmarſchall und 
Gardehauptmann Eugen Graf von Wratislav mit 60 Garden und 
den Chargen nach Ofen begeben. Die Trabanten⸗Leibgarde ſtellt die 
— dienſtfreie Mannſchaft, die Garde⸗Gendcnmerie eine entfpre: 
chende Abtheilung zum Einzuge in Ungarns Hauptſtadt. Aus dem 
Hofmarſtall, den Hofzugſtällen und der Hofwagenburg werden einige 
Tage früher 80 bis 100 Pferde mit den nöthigen Hof⸗Galawagen 
nach Ofen abgeben. Man erzählt im Voraus von echt nationalen 
Empfangsfeierligpteiten, welche des kaiſerlichen Paares in verſchiedenen 
ungariſchen Landſtädten harren. Ueberall wird ein großes Reiterban⸗ 
derium von Bauern und Czikos den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Statiion zu Station begleiten. Die Bezirke von Dabas, Monor und 
Goͤdoͤlls ſtellen 600 Reiter, geführt von 100 Edelleuten. Sie werden 
vor den Thoren Peſths, auf dem Rakosfelde, ein buntes Zeltlager auf: 
ſchlagen — alle in gleicher Tracht, weißes, weites Hemd und Gatya, 
ein hochrothes „Leibel“, ſchwarzes, maſchenreiches Halstuch, runder, 
breitkrämpiger Hut und langbeſpornte Stiefel. In Iſſaßeg wird ein 
anderes Banderium von 1000 Reitern in derſelben maleriſchen Tracht 
den Feſtzug ablöſen durch das Gebiet der Jazygier; im Gebiete von 
Großwardein wird ein Banderium von 20,000 Reitern unter Füh⸗ 
rung des Grafen Miko und des Barons Joßpca die Huldigung Sie⸗ 
benbürgens darbringen. Die Cumanier machen der Kaiferin mit einem 
prächtig geſchirrten Pferde edelſter Race ein Huldigungsgeſchenk. Mit den 
nationalen „Fiſchpaprikas“ wird die Theißſtadt Szegedin die allerhoͤch⸗ 
en Gäſte bewirthen, für deren Zubereitung eigens ein großer Feld⸗ 
keſſel bei wiener Silberarbeitern beſtellt worden iſt. Auf einer groß⸗ 
artigen Fiſchtafel am Ufer der Theiß werden die Fiſcher des Stromes 
jenes berühmte Lieblingsgerichte auftragen. Die Bergſtädte überreichen 
der Kaiſerin die „ungariſche Haube“, aus Goldſtoff und Perlen gear⸗ 
0 Arad ſchenkt heilige Gefäße aus der Zeit des Mittelalters aus 
edelſten Metallen. Jede Nacht dieſer Feſtwochen ſollen Feuerwerke von 
verſchwenderiſchem Glanze und Flammenzeichen auf Hügeln und Ber⸗ 
gen erhellen. Das ganze Land der Magyaren, das Land der füßen 
Trauben, Stadt, Berg und Pußta iſt in Bewegung, und auch das 
alte Wien wird in den ſchönſten Monden des Jahres Mai und Juni 
Tauſende ausſenden, die zu den ungariſchen Kaiſerfeſten an der Donau 
und Theiß ziehen. (N. Pr. 3.) 


0. C. Wien, 28. April. Aus Anlaß der allerhöchſten Konzeſ⸗ 
ſions⸗ Ertheilung für die ſteinbrück-piſſeker Eiſenbahn, welche 
das letzte der Sr. Majeſtät unterbreiteten Konzeſſtonsgeſuche war, 
haben Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät anzuordnen geruht, daß in Ueberz 
legung zu nehmen ſei, ob nicht im Hinblicke auf den Zuſtand des 
Geldmarktes mit der Ertheilung von Konzeſſionen zu Unternehmungen 
mit Aktienemiſſion innezuhalten fei. — Wir vernehmen, daß die Ver⸗ 
handlungen hierüber dem Abſchluſſe nahe ſind und das Ergebniß ein 
den Bedürfniſſen entſprechendes fein werde. 


Wien, 28. April. Der „Volksfreund“ meldet: Seit geſtern be⸗ 
findet ſich der Fürſt Danilo von Montenegro in Wien. Einem Briefe 
aus Cattaro entnehmen wir, daß der griechiſch⸗nichtunirte Kleriker Ra: 
donic, welcher widerrechtlicher Weiſe in die Kerker von Cetinje geſchleppt 
wurde, auf Reklamation der k. k. öſterreichiſchen Behörden ausgeliefert 


fo ſchmierig präſentirte, wie alle Tage. Unter den Landleuten waren 
merkwürdiger Weiſe nur wenig eigenthümliche Trachten zu bemerken; 
die Frauen hatten dicke wollene Tücher, der ſüdſpaniſchen Manta ähn⸗ 
lich, um ſich gewickelt, während die Männer faſt ſämmtlich in weiten 
dunfelfarbigen Sammet⸗Jacken und niedrigen runden Matroſen⸗ Hüten 
erſchienen. Nur ihre Mauleſel⸗ Karren, auf denen ſie zur Stadt gefah⸗ 
ren, zeigten ſich abenteuerlich ausſtaffirt, und ae e waren die Zug⸗ 
tbiere mit Troddelwerk, Schellengeläute und Meſſingſtaat bunt behan⸗ 
gen. Die fonft von Reiſenden viel gerühmten Improviſatoren, die 
Stanzen des Arjoſt oder orientaliſche Mährchen bei Muſikbegleitung hier 
häufig zum Beſten geben fdllen, waren ausgeblieben; vermuthlich hatte 
die kalte Luft ihren Humor verdorben. 

Am folgenden Morgen fuhren wir längs der Nordküſte Siciliens 


auf einer dicht am Meere hinführenden, leidlichen Straße, bei Gott ſei f ii 


Dank wärmerer Witterung nach der Bagaria, einem fruchtbaren, fels⸗ 
umgürteten Thale, das ſich zwiſchen dem Fluſſe gleiches Namens, dem 
Capo Zaffarano und dem Oertchen S. Flavia ausdehnt. Die Berge 
der Umgegend fanden wir hie und da noch mit Schnee bedeckt, troß: 
dem aber e das ganze Panorama heute doch endlich etwas Süd⸗ 
a die uns ungemein wohl that. Wir kamen durch mehrere größere 
en. pa ten bei Ficarizzi den ſich dicht dabei braufend ind 
Aare nach der von lub, und wandten uns dann rechts landein⸗ 
igen Villa d 9 Jene bis ins minutiöſeſte Detail beſchriebenen, 
unfinnigen 5 oe en Pallagonia. Schon die Mauern des Vor: 
hofs find mit den el Steinfiguren im allerniederträchtigſten 
Rococogeſchmack ausſtaffirt. Nichts als Karrikaturen, fo weit der Blick 
reicht! Zwerge, die die Zunge herausſtrecken, Wichtelmännchen mit der 
Baßgeige, gepuderte petits muattres mit moxftröfen Naſen im Koſtüm 
Ludwig 's XIV., ſelſame Gruppen von Thier⸗ und Halbmenſchen — 
kurz alle Arten von Poſſe und Unnatur hat das Auge hier mit in den 
Kauf zu nehmen. Das Innere der Villa gr gleichfalls ſehr überladen 
und im verdrehteſten Geſchmack, doch überaus luxurids eingerichtet. 
e Billard⸗Zimmer, kleine Nippesſtuben mit Cauſeuſen, Etage: 
üſtres und anderem Bümdſcg Möbellurus wechſeln in. bunter 

Reihe ab. Bei aller Pracht aber iſt das ganze Haus nichts als eine 
barocke Trödelbude, der Triumph einer bis en abſoluten Unvernunft 
geſieigerten Bizarrerie. Wer fein Reiſegeld ſparen und eine genaue 
gelung aller Scheußlichkeiten, welche die wunderliche Liebhaberei T 
eipe Pallagonia hier zuſammen geſtellt hat, 0 ſehen wänſcht, 

dem ſtehen in v. Dene, Briefen aus dem vorigen Jahrhundert Wel 
Kupfertakeln zu Dienften, worauf die ganze Kollektion Aimäriſcher Un- 
eheuer abge lde iſt, wie fie zu Göthes Zeiten noch vollſtändig exiſtirte, 
elldem aber haben die Erben des querköpfigen Prinzen auf dringendes 
nſuchen der palermitanſſchen Behörden wenigstens einen Theil der auf 
der äußern Mauer des Vorhofs das Auge der Vorüberwandelnden ver: 
leßenden Monſtrefiguren entfernen laſſen. 
Wir hatten die Abſſcht, von hier aus noch eine zweite, nicht weit 
davon gelegenen Villa, die des Principe di Valguarnera, die ſich durch 
eine ſehr ſchoͤne Lage und reiche Bauart auszeichnet, und von wo man 
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und den Gerichten von Cattaro zur weiteren Unterſuchung übergeben 
wurde. 
Aus Galizien. Ueber die Ausdehnung, die Ab⸗ 
nahme und den gegenwärtigen Stand der Rinderpeſt im 
Bezirke der k. k. öſterreichiſchen Landes⸗Reglerung zu Krakau iſt und 
folgende authentiſche Mittheilung zugekommen. — Die meiſten Aus⸗ 
brüche der Seuche im genanntes Bezirk fallen in den Zeitraum vom 
15. bis Ende Marz d. J. Am re ift davon der Kreis Sander 
betroffen, nächſtdem der Kreis Jaslo, bei Weitem weniger der Kreis 
Wadowice; im Kreiſe Tarnow würde nur in zwei Ortſchaften je ein 
Hof und im Kreiſe Krakau überhaupt nur ein Hof (in Cieszkowisz) 
von der Seuche heimgeſucht. Bemerkenswertb erſcheint, daß es bei 
einer Geſammtzahl von 41 betroffenen Ortſchaften in 34 Orten ge⸗ 
lungen iſt, die Seuche je auf ein Gehoͤft zu beſchränken, nur an 
5 Orten wurden je 2 Höfe, an einem Ort 3 Höfe und nur an einem 
Ort 4 Höfe davon ergriffen. — Wenn gleich in neuerer Zeit noch 
einzelne Ausbrüche der Rinderpeſt ſtattgefunden, ſo kommen fie doch in 
bei Weitem geringerer Anzahl vor, und der gegen Mitte April d. J. 
verbliebene Krankenbeſtand von 23 Stück Hornvieh berechtigt zu der 
Annahme, daß bei fortgeſetzter energiſcher Durchführung der ange⸗ 
ordneten veterinär⸗polizeilichen und Schutzmaßregeln die baldige Aus⸗ 
tilgung der Seuche gelingen werde. Im Uebrigen gewährt die nach⸗ 
ſtehende ſtatiſtiſche Tabelle eine Ueberſicht von der Ausdehnung der 
Seuche und von dem Stande gegen Mitte April d. J., von wo ab 
dieſelbe — wie ſchon oben erwähnt — bedeutend nachgelaſſen hat. 
— . l. — — 
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— Siit einigen Tagen cirkulirt in Lemberg das Gerücht von einem 
Vergiftungsverſuch an zwei jüdiſchen Kindern mit Zuckerwerk, und ein 
chriſtliches Weib ward angehalten, welches jenes Zuckerwerk ausgetheilt 
hatte. Ein Zuſammentreffen mehrerer Umſtände mochte dieſen Verdacht 
unter dem gemeinen Volke erregt haben. Denn wahr iſt's, daß das 
Weib Zuckerwerk ausgetheilt hatte, eben fo wahr iſt es auch, daß zwei 
Judenknaben zu eben dieſer Zeit plötzlich krank geworden. Doch das 
wußten die Leute nicht, daß jenes Zuckerwerk das Weib von einem 
ihrer Bekannten zum Oſtergeſchenk erhalten, daß mehrere Perſonen da⸗ 
von gegeſſen und Niemand krank geworden — und auch das wußte 
man nicht, was aber erwieſen wurde, daß die zwei Jungen heimlich 
Branntwein getrunken und Tabak geraucht haben, und daß ſie aus 
Furcht vor Strafe ihre plötzliche Ohnmacht dem Genuß von Zucker⸗ 
werk zugeſchrieben. 


Es if dies im Verlaufe der letzten acht Tage das zweite unſtatt⸗ 
hafte Gerücht, welches unter dem gemeinen Volke viel boͤſes Blut ver⸗ 


die beiden Golfe von Palermo und e e e e e e e an aul den elan, p, Ehn l ic l ien ee d ere eee zugleich überſieht, zu beſu⸗ 
chen; leider aber wurden wir durch einen recht unangenehmen Vorfall 
zur fofortigen Rückkehr nach Palermo auf demſelben Wege, auf dem 
wir gekommen, ‚genöthigt. Freund >... machte nämlich beim Wieder: 
einſteigen in den Wagen von der Billa Pallagonia die Entdeckung, daß 
ihm ſeine Börſe mit mehreren hundert Franks fehle. Da fie ſich we⸗ 
der in der Villa, noch im Wagen fand, er ſie aber noch unterwegs 
dicht vor Palermo benutzt hatte, um einem Bettler ein Almoſen zu reis 
chen, ſo mußte ſie während der Fahrt verloren gegangen ſein. Es blieb 
alſo nichts übrig, als durch Erkundigungen in den Ortſchaften, die wir 
paſſirt hatten, zu verſuchen, ob wir das theure Reife⸗Neceſſare von 
irgend einem ehrlichen Finder etwa zurückerlangen würden. Allein alle 
unſere Forſchungen waren fruchtlos, und B..., mußte ſich damit trd: 
en, dem en Sicilien ein werthvolles Andenken hinterlaſſen zu 
haben. Glücklicher Weiſe vermochte meine Kaffe den Verluſt einſtwei⸗ 
len zu decken, den der Freund als ruſſiſcher Nabob übrigens bald ver⸗ 
ſchmerzt hatte, fo daß wir uns ſchließlich noch darüber ärgerten, eines 
miſerablen Portemonnaies wegen, in unſerer Luftfahrt geſtört worden 
zu ſein. (Fortſetzung folgt.) 


Paris, 25. April. In der Nacht von Montag auf Dinſtag wurde 
der Poſtwagen zwiſchen Sarlat und ontignac durch eine Räuber: 
bande von 8 bis 9 Mann angefallen. Die beiden Gensd'armen, welche 
den Wagen, in dem ſich eine bedeutende Summe Geldes befand, eskor⸗ 
tirten, machten von ihren Waffen Gebrauch; die Räuber erwiderlen mit 
einem lebhaften Feuer und die beiden Gensd'armen wurden — der eine 
gefährlich — verwundet. Die gr wurde in einem benachbarten 
Dorfe geläutet und die Räuber ſahen a zur Flucht genöthigt, ohne 
die beabſichtigte Razzia ausführen Zu 39 8 wird ihnen leid ge: 
nug ſein, denn abgeſehen von dem Baargelde enthielt der Wagen noch 
50,000 Fr. in Banknoten. (Poſtz.) 

[Die Milizen in China 
tion dem Europäer. eben ſo fremd 
wie ſo vieles Andere, was wir aus 1 Lande 


] bilden eine Truppe, deren Organiſa 
artig, ja ſelbſt komiſch scheinen al 
erfahren. 
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urſacht hatte. Am Char⸗Sonnabend nämlich verbreitete ſich ein Gerücht, 
die Juden hätten zum Hohn und Spott der Chriſten ein Kreuz ſchän⸗ 
den wollen, und das öffentlich im Vorhaus zur Eiſenhandlung des H. 
J., wo auch der Durchgang zu einer Schänke iſt; und wirklich fand 
im Vorhaus ein ungefähr drei Centner ſchweres eiſernes Kreuz an eine 
Leiter feſtgebunden. Dies fiel den Angetrunkenen, die aus der Schänke 
herauskamen, auf, und weil ſie nicht wußten, daß es der Ladendiener 
aus Vorſicht um ihrer ſelbſt Willen getban, nämlich damit das Kreuz 
von den Betrunkenen nicht umgeſtoßen werde, und die Vorübergehen⸗ 
den nicht verletze, fo verfielen fie auf den Gedanken, dies mochte zum 
Spott der eben gefeierten Kirchenandacht geſchehen ſein. Ein betrun⸗ 
kenes altes Weib klagte nun öffentlich deſſen die Juden an, was an 
dieſem Tage bei dem gemeinen Volke leicht Eingang fand. Groß war 
das Aergerniß und es dauerte mehrere Tage, bis nach den Feiertagen 
der mehr nüchterne Sinn des Volkes die Wahrheit f a 


(CLemb. 313.) 
Nuß land. 

Von der polniſchen Grenze, 20. April. Die bevorſtehende 
Induſtrie-Ausſtellung in Warſchau nimmt gegenwärtig in Polen 
die Aufmerkſamkeit des Publikums vorzugsweiſe in Anſpruch. Wie 
ſehr nun aber hier die Induſtrie gefördert, und der Bau von Eiſen⸗ 
bahnen durch das weite Reich unter Leitung der beſten belgiſchen, eng⸗ 
liſchen, franzoͤſiſchen Ingenieure, Maſchiniſten u. ſ. w. betrieben wird, 
ſo wird doch die militäriſche Machtſtellung Rußlands nicht im 
Geringſten außer Acht gelaſſen, und die Lehre des letzten Krieges 
weislich benützt. Da nun aber in neueſter Zeit, durch den Gang 
wirklicher und drohender Ereigniſſe angeregt, Rußland auf die Orga⸗ 
niſation und Vermehrung feiner orenburgiſchen und ſibiriſchen Truppen 
große Sorgfalt verwendet, ſo wollen wir einen flüchtigen Blick auf 
dieſe ſo ziemlich in die Nähe der Grenzen vorgeſchobenen Truppen⸗ 
theile werfen, ſoweit es bei dem Mangel an Nachrichten die Bekannt⸗ 
ſchaft mit denſelben zuläßt. An das kaukaſiſche und an die ſüdoöſtlich 
von Moskau ſtehende Corps ſtützt ſich zunächſt das orenburgſche 
Corps, welches ſein Hauptquartier unter den Chefs Perowski und Ka⸗ 
tenin in Orenburg hat, und ſich an das kaspiſche Meer lehnt. Außer 
den irregulären Baſchkiren, Koſaken und Linienbataillonen beſteht dieſes 
Corps aus der 23. Infanteriediviſton, deren erfte Brigade vom General 
Fedajeff, die zweite Brigade vom General Taſchelnikoff kommandirt 
wird. Die aſtrachanſchen Koſaken und die Truppen am Aralſee unter 
General Chodzo berühren dieſes Corps. Hierauf folgt das detaſchirte 
ſibiriſche Armeecorps, und zwar zunächſt das Corps in Weſtſibirien 
unter General Hasford, welches die 24. Diviſton des General⸗Lieute⸗ 
nants Dometti in ſich begreift, und das Kommando des Generals 
Murawieff III. Die Beſtandtheile dieſes Corps ſind jedoch in den 
Einzelheiten nicht bekannt. Hierzu gehören auch die transbajkalſchen 
Koſaken, ſowie die irkutsk⸗ und jeniſeiſchen Koſaken- Regimenter unter 
General Wentzel, welche die Amur- Expedition ausgeführt haben. 
Außerdem zählt das ſibiriſche Corps 16 Linienbataillone und ſeine 
Garniſons⸗Artilleriebrigaden. Die Koſaken auf der ſibiriſchen Linie 
werden vom Ataman General Krinski befehligt. Die ſehr zweckmäßig 
befundene Organiſtrung der Koſaken-Corps überhebt Rußland der 
ſchwierigen Truppenverpflegung, und iſt noch ein Köder für die Völker⸗ 
ſchaften an der ganzen ſibiriſch⸗aſtatiſchen Grenze. (A. Z.) 


Frankreich 
Paris, 26. April. 


Auch in der abgelaufenen Woche blieb die 
Bankfrage die Achſe, um welche ſich die ganze Börſen⸗Thätigkeit 
drehte. In dem Maaße, als die Modalitäten der beabſichtigten Re⸗ 
form näher bekannt werden, beginnen die von uns ſchon letzthin gel⸗ 
tend gemachten Bedenken immer allgemeinere Verbreitung zu finden. 
Die Regierung wünſcht, daß die Bank jene 100 Millionen Fr., welche 
fie durch Ausgabe neuer Aktien erhalten wird, in Sprogentiger Rente 
anlege, die fie nicht auf dem Plate, ſondern direkt vom Staat kaufe. 
Der Kapitalzuwachs der Bank, in Rente immobiliſirt, würde alſo ihren 
Betriebs⸗Fonds nicht vergrößern, und man ſieht nicht ein, was die 
Reform jetzt und künftighin zur Verminderung der Kriſen beitragen 
würde. Der Segen der Maßregel wäre demnach ſehr fraglich; hinge⸗ 
gen ſind ihre augenblicklichen Nachtheile bedeutend und unverkennbar. 
Einerſeits würden dem ohnehin ſchon bedrängten Verkehr 100 Millio⸗ 
nen Francs entzogen, um in den nimmerſatten Staatsſchatz zu wan⸗ 
dern, von wo ſie erſt langſam und auf Sn a Er ehr ahnen rende a dem Fondsmarkt 


einen Schild, 1 fi mit einem Säbel, nimmt ein Gewehr oder 
eine Lanze, oder ſelbſt einen Dreizack in die rechte Hand, und zählt ſich 
nun zur Schaar der Krieger. Zur bezeichneten Stunde erſcheinen ſie 
einzeln auf dem Mansorirplatze; mit einer Pfeife, einem Fächer, mauch⸗ 
mal auch mit einem Paraſol verſehen, erwarten ſie in barmloſem Ge⸗ 
plauder das Zeichen zum Beginn der Uebungen. Dieſes wird von 
einer Eſtrade gegeben, auf welcher ſich der inſpizirende Mandarin mit 
ſeinem Stabe befindet. Die Eſtrade iſt durch ein rieſenhaftes, rothes, 
mit Fahnen und Laternen geſchmücktes Paraſol gegen die Sonnenſtrahlen 
geſchirmt, unter welchem der Mandarin und ſeine Gefährten bei kleinen 
Tiſchen ſitzen und während der Dauer der Kriegsübungen ihr Pfeifchen 
ſchmauchen und ihren Thee ſchlürfen. Die Ruhe dieſer Herren wird 
nur ſelten und gewöhnlid nur in dem Falle geſtört, als geſchoſſen wird. 
Dieſe Kriegsübung pflegt einige dieſer Herren zu beſtimmen, ſich ihre 
Obren ſorgfältig mit den Fiagern zu verſtopfen. Die Kriegsgewohnten 
unter ibnen begnügen ſich jedoch, mit ihren Fächern a zu wedeln, 
um den läfligen Rauch zu verſcheuchen. Das Signal ſelbſt wird durch 
Aufhiſſung einer großen gelben Fahne gegeben. Alſogleich werden die 
Tamtams mit Wuth geſchlagen, die Soldaten ſtoßen ein ſinnebetäuben⸗ 
des Geſchrei aus, und nun beginnt ein Drängen, Stoßen, Laufen, 
Springen, das endlich mit dem allgemeinen Ruf „Sieg! Sieg!“ endet. 


2 Breslau, 28. April. [Zur Kunſt und 1 Guitarri⸗ 
ſten⸗Kongreß. — Neue Bücher.] „Immer ſtrebe zum Ganzen! Und 
kannſt Du gelber kein Ganzes werden — als i lied ſchließ an ein 
Ganzes Dich an!“ Dieſes Götheſche Wort haben auch die uitarriſten 
Europa's ſich zu Herzen genommen und haben in Brüſſel einen Kongreß 
ehalten. Ein rufſiſcher Dilettant, Herr v. Makaroff, hatte ihn . — 
28 ergab ſich, daß trotz der Ungunſt der in Birtuofität raſenden und a 
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woods, Erards und Müllers nachſtehe. 


Ihre Zahl Mitbürger, dem 
wird in Friedenszeiten auf 500,000 m die e! bi größere Stab! Bögmer haben Eir mie nähen ein ale cg 
liefert ein beträchiliches Kontingent zu dieſer Truppe, die zum m rößten] Werk zu gewärtigen, —4 m 14 über die Fachkreiſe hinaus Aufmerkſamkeit 
Theil aus Handlangern, Tagelöhnern dc. rekrutirt wird. ontin: erregen e und mit d earbeitung derſelbe, foweit wir wiffen, be⸗ 
15 8 50 Pe ae Ka ae Best a e Grp, da Ir a — ligen 455 > behandelt ſelbiges die Denn 
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Revue mit den Worten zu ſchließen: „Jeder Mann, der bei der Revu Vereinen bella iet 


fehlt, wird mit 500 Peiiſchenhieben und einer ſtarken Geldbuße beſtraf 
werden“, und der gleichwohl nie ermangelt, nach abgehaltener Revue 
der Mannſchaft für den eilfertigen Eifer zu danken, mit welchem fiefi 
zu derſelben eingefunden. Am Tage der Revue läßt der Milizman 


feine gewöhnliche Beſchäftigung liegen, und bildet ſich, ſo gut es geht, 
zum Scene um. ehem Zweck ſchmückt er Mi Haupt mit einem 
Strohhut von Toni 
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wieder zufließen; andererſeits würden die neuen 100 Mill. Fr. proz. 


Rente den Preis der letzteren und mittelbar aller anderen Papiere noch 


tiefer herabdrücken. Wenn die Regierung dabei beharrt, die Vergrö⸗ 
ßerung des Bank⸗Kapitals in der angedeuteten Weiſe auszuführen, ſo 
ſchrumpft die ganze, angeblich im Intereſſe des verkehrtreibenden und 
des Bank⸗Kredits bedürftigen Publikums ergriffene Maßregel auf ein 
Anlehen von 100 Millionen zuſammen, das die Regierung durch die 
Vermittelung der Bank bei der Finanzwelt, welche die neu zu emitti⸗ 
renden Aktien erhalten wird, aufnimmt. An ſich liegt hierin gewiß 
kein Verbrechen, ſo wenig als Jemand der Regierung darüber einen 
ernſten Vorwurf machen wird, wenn fie durch die neue Moblliarſteuer 
auch für das Budget einen Antheil an den Börſengewinnſten erhalten 
will. Nur würden wir es mit der Ehre der Regierung viel beſſer ver⸗ 
träglich und im Intereſſe des Fondsmarktes, den vor Allem die Unge⸗ 
wißheit ſtört, viel zweckmäßiger finden, wenn die Regierung offenes 
Spiel ſpielte, anſtatt ihren Geldbedarf bald unter der Maske einer 
„Moraliſirung der Börſe“, bald als Maßregel zur Unterſtützung des 
Verkehrs und Milderung der Kriſen zu verſtecken. Auch die große 
Maſſe fängt an, die rechte Abſicht raſch zu durchſchauen. Man be— 
greift, daß eine in dieſem Geiſte aufgefaßte Bankreform die Befürch⸗ 
tungen vor einer nahenden Kriſis eher ſteigert als mindert, und daß 
ſelbſt die wieder etwas günſtiger lautenden londoner Nachrichten und 
der gute vierteljährige Handelsausweis, welchen der „Moniteur“ vor 
wenigen Tagen veröffentlichte, die Tendenz zur Baiſſe kaum mindern, 
aber nicht aufhalten konnten. (K. 3.) 

— Eine ſeltſame Geſchichte iſt mit den Papieren des ermordeten 
Erzbiſchofs Sibo ur von Paris vorgekommen, man ſah dieſelben nur 
flüchtig an und beging den unter ſolchen Umſtänden wirklich ſtrafbaren 
Leichtſinn, dieſelben im Ganzen an einen hieſigen Kaufmann zu ver⸗ 
kaufen. So kam in die Hände des Krämers für Makulaturpreis die 
ganze Korreſpondenz des Erzbiſchofs mit den Kardinälen und ganze 
Fascikel von Briefwechſeln mit den politiſchen Sommitäten des Jahres 
1848. Die Polizei mußte ſich einmiſchen, um gegen eine bedeutende 
Entſchädigungsſumme den Erben die wichtigen Papiere zurück zu ver⸗ 
ſchaffen. (In Deutſchland, wo man den „literariſchen“ Nachlaß jedes 
Schulmeiſters und den „Papierkorb“ jedes Geheimrathes mit Biogra: 
phie und Anmerkungen herauszugeben bemüht iſt, wäre das doch gar 
nicht möglich! D. Red.) Uebrigens iſt des ermordeten Erzbiſchofs 
Verwandter, der Biſchof Sibour von Tripolis (in part. inf.) ſo eben 
zum Präbendarius des Hochſtiftes St. Denys ernannt worden. 


i (N. Pr. 8.) 
Aſien. 

Hongkong, 15. März. [Wegnahme des Schiffes „Queen“. 
Ich habe von einem traurigen Vorfall zu berichten, der nur dazu die⸗ 
nen kann, die gegenſeitige e noch mehr zu ſteigern. Das 
Fluß dampfſchiff „Queen“, welches engliſchen und chineſiſchen Untertha: 
nen antheilsweiſe gehört, fuhr am Montag, den 23ſten v. M., unter 
portugieſiſcher Flagge mit 120 Kiſten Opium und einer Anzahl chine⸗ 


ſiſcher, portugieſiſcher und engliſcher Paſſagiere an Bord nach Makao 


ab. Unter den letztern befanden ſich Herr Osmond Cleverly und Herr 
Weir, Maſchinenmeiſter des „Forbis“. Das Schiff „Queen“ hatte ein 
Hauptdeck und ein Sturmdeck (hurricane deck), welche zwar durch 
eine Schranke von einander getrennt waren, jedoch nicht ſo, daß Nie⸗ 
mand von dem einen auf das andere Deck gelangen konnte. Das 
große Hauptdeck diente zum Aufenthalt der chineſiſchen Paſſagiere und 
des Schiffsvolkes, und es waren dort zwei, wie man hört, vierpfün⸗ 
dige Kanonen aufgeſtellt. Das Steuerruder befand ſich auf dem vor⸗ 
dern Theil des Sturmdecks, und daneben ſtand die Waffenkiſte, welche 
geladene Gewehre, Hirſchfänger und Munition enthielt. Das Schiff 
hatte außer dem Kapitän einen portugieſiſchen Zahlmeiſter, der zugleich 
als erſter Steuermann fungirte, einen europäiſchen Ingenieur und 
chineſiſche Heizer, fo wie theilweiſe chineſiſches Schiffsvolk. Der frü- 
here Kapitän aber hatte das Schiff verlaſſen, weil ihm die Eigenthü⸗ 
mer nicht geſtatten wollten, eine Schiffmannſchaſt zu wählen, die einem 
Angriff hätte Widerſtand leiſten konnen. Als nun die „Queen“ ein 
wenig über die Südweflfeite von Lantao hinausgekommen war, ging 
der Kapitän mit den Kajütenpaſſagieren zum Eſſen; auf dem Deck 
blieb nur Herr Cleverly. Dieſer aber ging bald in die Kajüte und 
legte ſich auf ein Sopha, während die Uebrigen bei Tiſche waren und 
das Sturmdeck blieb leer. In der Mitte des Diners ſtürzten zwei 
achtbare Chineſen in die Kajüte und riefen: es ſei eine Meuterei auf 
dem Deck entſtanden. Dieſe Meuterei beſtand darin, daß die chineſi⸗ 
ſchen Paſſagiere der erſten Klaſſe ſich der Waffen und der Munition 
bemächtigt hatten. Herr Cleverly eilte aus der Kajütenthür, um das 
Deck zu erreichen, wurde aber ſogleich von einem Chineſen durch einen 
Musketenſchuß empfangen, der ihm den Schenkelknochen ſchmetterte. 
Kapitän Wynn eilte darauf aus der einen Kajütenthür, erhielt aber 
einem Hieb mit dem Hirſchfänger über den Kopf, und in demſelben 
Augenblick ſtürzte der zweite Maſchinenmeiſter in paniſchem Schrecken 
in die Kajüte und verbarg ſich unter den Frauen. Herr Cleverly 
rief: „Kommt heraus und laßt uns um unſer Leben kämpfen!“ und 
trotz ſeiner Wunde ſpannte er ſeinen Revolver und erwehrte ſich mit 
demſelben ſeiner Angreifer, von denen er zwei niederſchoß. Nach kur— 
zer Zeit jedoch ſah er ein, daß er keine Chance habe, das Schiff zu 
retten, band alſo ſein Taſchentuch um ſeinen Schenkel und ſprang mit 
einem Seſſel über Bord, wie dies der Kapitän ſchon vor ihm gethan. 
Durch den Seſſel gelang es ihm, ſich 14 Stunde über Waſſer zu er: 
halten, bis er entkräftet und heftige Schmerzen an feiner Wunde lei⸗ 
dend, von einer Lorcha aufgenommen wurde, die ihn nach Makao 
brachte. Hier wurde feine Wunde unterſucht und man fand den Kno⸗ 
chen zerſchmettert. Das Bein ſollte abgenommen werden, doch hat 
man jetzt Hoffnung, es zu erhalten. Man weiß nicht, was mehr zu 
tadeln iſt, der ſchmutzige Geiz der Eigenthümer oder die Sorgloſigkeit 
des Kapitäns, welche zu dieſem Vorfall Gelegenheit gaben. Nachdem 
die „Queen“ genommen war, wurde ſie nach Cumſingmoon geſteuert 
und in einem von den Armen des Fluſſes zwiſchen Kee⸗ow⸗Point und 
der Bocca gebracht, wo fie von einer Flottille von Mandarin⸗Djonken 
umringt wurde. Der „Aukland“ wurde ſogleich ausgeſandt, um Nach⸗ 
richt über das gekaperte Schiff einzuziehen; er ſah jedoch nichts von 
demſelben und bugſirte daher die „Sibilla“ weiter, was ihm zugleich 
aufgetragen war. Obgleich Herr Caldwell die „Calcutta“ mit dem 
„Fei Ma“ ausſendete und obgleich auch ein ſpaniſcher Dampfer aus- 
lief, hat man doch noch nichts von dem geraubten Schiffe gehört. Ein 
glaubwürdiger Chineſe bringt die letzten Nachrichten von der „Queen“. 
Er war derſelben unter chineſiſcher Flagge auf dem Fluſſe in der Ge⸗ 
gend von Fatſan begegnet, das Boot, auf welchem er ſich befand, war 
von dem Dampfer aus angerufen worden, um über die Tiefe eines 
der Flußarme, die nach dem genannten Orte hinführen, Auskunft zu 
geben. Das Gouvernement von Hongkong hat Belohnungen für die 
Einbringung der Räuber ausgeſetzt, obgleich die ganze Sache mehr 
den portugieſiſchen Gouverneur angehen dürfte, da die „Queen“ un: 
ter portugieſiſcher Flagge fuhr. Geit.) 
In Shanghae, wo man von dem Ueberfalle der Rebellen auf 
das Theedepot in Ho⸗hau und ihren wahrſcheinlich ſich bald wieder 
erneuernden Raubzügen ſehr nachtheilige Folgen für den Handel be⸗ 


ſorgte, hatte man Nachrichten aus Peking bis zum 11. Februar. Es 
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war dort 2 Zoll Schnee gefallen. Authentiſche Berichte über Neh's 
Maßregeln waren nicht veröffentlicht worden; auch die Ernennung eines 
Kommiſſärs für Kanton war noch nicht bekannt, vielleicht noch gar 
nicht erfolgt. Yeh ſcheint das Vertrauen des Kaiſers noch immer im 
vollen Maße zu genießen, und ein Dekret des letztern giebt Z=liang 
und deſſen Kollegen die hoͤchſte Unzufriedenheit darüber zu erkennen, 
daß ſie ſich durch die von den Fremden herrührenden Nachrichten, die 
über Shanghae kamen und Yeh's Berichten natürlich widerſprechen, be⸗ 
thören ließen. 

Von Canton ſelbſt hort man übrigens nichts Neues von Be: 
deutung; auf dem Fluſſe indeſſen fehlt es nicht an fortwährenden An: 
griffen der Chineſen auf fremde Schiffe, von denen einer auf den ame⸗ 
rikaniſchen Schooner „Garland“ am keckſten war. Der Ueberfall des 
engliſchen Dampfers „Queen“ fand am 23. Februar ſtatt, auf der 
Fahrt von Hongkong nach Macao. Die Nachlaſſigkeit des Kapitäns, 
der ſie mit dem Leben büßte, ſcheint die Hauptſchuld zu tragen; ein 
Paſſagier, Mr. Osmond Clevely, vertheidigte ſich heldenmüthig und 
entkam, obſchon nicht unbedeutend verwundet. Zwei Ingenieure wur: 
den getöͤdtet. Unter den Paſſagieren befanden ſich auch mehrere Por: 
tugieſen mit ihren Frauen. Ein ſpaniſcher und ein engliſcher Dampfer 
ſind zur Aufſuchung der „Queen“ entſendet worden, haben aber bis 
jetzt noch keine Spur von derſelben gefunden. 

Der ſogenannte Nebenkönig der Rebellen, Shih-Ta⸗kai, 
ſoll im Beginn des Februar die Anführer in Nanking von dem Ent⸗ 
ſchluſſe feines Vetters Hu, zu den Kaiſerlichen überzutreten, in Kennt: 
niß geſetzt und ihnen gerathen haben, das Gleiche zu thun. Als ſie 
darauf nicht eingehen wollten, hat er ſich angeblich mit 60,000 Mann 
nach Ngan Hwui gezogen und mit Hu in Verhandlung geſetzt, um 
gemeinſchaftlich mit ihm gegen Nanking zu operiren. 

Die „Pekinger Zeitung“ vom 22. November enthält einen bemer⸗ 
kenswerthen Bericht über einen Konflikt zwiſchen den Ruſſen 
von Omsk und dem Volke von Tarbagatai oder Taſchtava, 
dem äußerſten Theil des chineſiſchen Reiches an der ſibiriſchen Grenze 
(Provinz J i). Anlaß gab der Umſtand, daß Leute aus letzterem 
Lande oft die Grenze überſchritten, um nach Gold zu graben, von den 
Ruſſen aber zurückgetrieben wurden. Der chineſiſche Reſident in der 
Provinz, Chalafantai, welcher in Sui⸗tſing (Tarbagatai) reſidirt, hat, 
um die Ruhe herzustellen, mehrfache Strafen verfügt und nach Peking 
Bericht erſtattet. Sui⸗tſing liegt ungefähr 2000 Meilen von Peking, 
und die Antwort aus der Reſidenz traf ſchon in 58 Tagen ein. 

In der Stadt Schantang, in welcher die Rebellen ſich verpro⸗ 
viantiren wollten, ſind 4000 Menſchen ohne Unterſchied des Alters 
und Geſchlechts niedergemetzelt worden, nachdem die Einwohner einigen 
Widerſtand geleiſtet hatten. (Trieſt. Ztg. u. Oſſerv. Trieſt.) 

Die franzoͤſiſche Regierung, welche bisher nur Matroſen und 
Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern hatte, ſchickt nach getroffener 
Verabredung mit England 1000 Mann Landungstruppen nach China, 
nämlich ein Marine⸗Infanterie⸗Bataillon und eine Batterie Artillerie, 
die an Bord von zwei Transportſchiffen von 1200 Tonnen Gehalt 
übergeſetzt werden ſollen. Daß die „Nemeſis“ nebſt zwei Kanonen- 
booten, einer Korvette und zwei Transportſchiffen mit 1050 Mann 
unter Admirial Rigault de Genouille bereits nach China unterwegs 
iſt, haben wir früher ſchon gemeldet. Die „Nemeſis“ mußte am 
25. Januar in Gorea (am grünen Vorgebirge auf der Weſtküſte von 
Afrika) anlegen, um die großen Havarien auszubeſſern, die ſie erlitten 
hatte. Durch die Abſendung von Landungstruppen tritt die franzö⸗ 
ſiſche Politik in Betreff Chinas in ein neues Stadium, denn bisher 
hatte fie dort nur eine Schiffsſtation. Der „Nord“ geht aber bereits fo 
weit, daß er den Franzoſen die Abſicht zuſchreibt, ſie wollten die Inſel 
Tſchu⸗ſan im blauen Meere, öftlid von Ning⸗po an der Küfte der 
chineſiſchen Provinz Tſche⸗kiang, beſetzen, auf der ſich die Engländer 
im Jahre 1840 feſtgeſetzt hatten und die ſie im Jahre 1846 wieder 
raͤumten. 


D . ——— 


P Provinzial- Beitung. 


. Breslau, 29. April. Se. u. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beſuchte geſtern Abend auf kurze Zeit die 
Gaſtoorſtellung des Hrn. Dawiſon im Theater, hielt am heutigen 
Vormittag eine Spezialrevue über die beiden hieſigen Bataillone Höͤchſi⸗ 
ſeines Regiments auf dem Uebungsplatze vor dem Nikolaithore ab, und 
dinirte ſodann mit dem Offtzierkorps in der Offtzier⸗Speiſe⸗Anſtalt des 
Regiments. 


— 


Die am Dinſtag ſtattgehabte letzte Vorſtellung der Renz'ſchen 
Kunſſreitergeſellſchaft im Kärger'ſchen Circus hätte ſehr bald einen 
traurigen Ausgang genommen. Baptiſte Loifſet, der beſte Reiter 
der Truppe, welcher am Schluß des Abends und zwar in ſeinen außer⸗ 
ordentlichen Exereitien zu Pferde ſich produzirte und eben feine Salto 
mortale über Bänder und durch Reifen vor: und rückwärts während 
des ſchnellſten Rennens ausführte, ſtürzte kopfüber vom Pferde auf die 
nur wenig gepolſterte Barriere und von da zur Erde. Gr verfuchte 
zwar noch einen Parforce-Ritt in die Runde, nach näherer Beſichligung 
zeigte ſich aber doch, daß er am rechten Arm und Kopf heftige Contu⸗ 
fionen erlitten hatte. — Die letze Vorſtellung war übrigens im Ganzen 
genommen nicht ſo zahlreich befucht, als man es beim Scheiden der ſo 
ausgezeichneten Künſtlergeſellſchaft erwartet batte. Renz iſt mit dem 
am Mittwoch abgehenden Mittagszuge der Oberſchleſiſchen Bahn nach 
Warſchau abgereiſt, bat aber die Abſicht zu erkennen gegeben, nach 
feiner Rückkehr aus Rußland, im Laufe dieſer Saiſon, noch meh: 
rere Vorſtellungen in Breslau zu geben, da ihm hierorts eminente Be: 
weiſe lebhaften Intereſſes und großer Theilnahme dargethan wurden. 
— Se. fönigl. Hoheit, der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
hatte die letzte Vorſtellung im Circus Renz mit dͤchſtſeiner Gegenwart 
beehrt und wohnte derſelben bis zum Schluſſe dei. 


Breslau, 20. April. [Polizeiliches] Am 24. d. M. bat ſich eine 
unbekannte Frauensperſon Pi beteügliche Weiſe in den Beſitz einiger, einer 
hieſigen Wittfrau gehörigen Effekten, beſtehend in einem Umſchlagetuche, 
einem Pelzkragen und einem Thibettuche, A ſanmen im Werthe von 64 Thlr., 
unter dem Vorgeben, fie als Nätherin bei einer auswärtigen Herrſchaft un: 


t i t. 
erzubringen, zu ſetzen gewuß anden in welchem ſich 12 Thlr. 


Verloren wurde: 1 braunledernes insku 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, fo wie 3 Stück Zinskupong a 3½ Thlr. und % Loos 


der Nr. 42,442 der kgl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie befanden, 
Im Laufe voriger Woche iſt einem Bewohner 
ſchwarzer langhaariger Neufoundländerhund abhanden gekommen. 
Im Laufe vor. Woche find bierorts durch die Scharfri 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöft 6, 755 011 3 Stüd. 
Angekommen: Se. Durchl. eg Carl v. Holſteln⸗Glücksburg 
mit Dienerſchaft und Gefolge aus Kiel. Se. Excell. Generallieut. v. Peu⸗ 
cker aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 9. April. [Im evangeliſchen Vereine] wurde geſtern 
eine Menge der ES Zeitungsberichte vorgeleſen und llt der 
lebhafteſten Theilnahme vernommen wie beſprochen. Ihnen geſellte, feiner 
Gewohnheit gemäß, Nagel noch einige mündlich hinzu. Dem Vereine wurde 
ein warmer Dank dargebracht für die reichlichen Gaben an Kleidungsſtücken, 
welche 25 diesmal wieder bedürftigen Konfirmanden zugefloſſen ſind. Ge⸗ 
legentlich kam hierbei zur Sprache, daß der zur Würde eines Propſtes bei 
St. Bernhardin emporgeſtiegene Schmeidler nach beſtehender Ordnung hin⸗ 
fort nicht mehr Katechumenen⸗Unterricht evtheilen werde, nachdem er am Als 


—— 


tare der eben genannten, ſo wie vorher der St. Maria Magdalenen⸗Kirche 
im Laufe der letzten beiden Jahrzehnde mehr als 3200 Kinder konfirmirt 
habe, unter denen ſich viele auswärts, ſelbſt zu Riga, Bremen, in der Schweiz, 
ſogar ein paar an dem Ufer des ſchwarzen Meeres geborne befanden. Wein⸗ 
gärtner mahnte in feinem Vortrage eindringlich daran, daß den Mitglie⸗ 
dern des Vereins die heilige Pflicht ganz beſonders nahe liege, die Zwecke 
der evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinſchaft nach allen Richtungen hin zu fördern, 
namentlich durch fleißige und geſegnete Theilnahme, wie an den öffentlichen 
Andachtsuͤbungen und Nachtmahlsfeiern, fo auch an der recht gehandhabten 
Miſſion, Bibel⸗Geſellſchaft und Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, und unermüdet in⸗ 
nerlich wie äußerlich fortzuſchreiten in Allem, was die 1 gi 

chluß der 


möge zum Bilde Gottes. — Naächſte Zuſammenkunft erft nach 
E. a. w. P. 


Sommer⸗Ferien, im September d. J. 


o Glogau, 28. April. [Vorſchußverein für Gewerbetrei⸗ 
bende. — Erweiterung der Stadt. — Lehrer ⸗Perſonal.] 
Die beiden letzten Verſammlungen des bieſigen Gewerbe⸗Vereines, 
am 13. und 27. d. M., haben das Intereſſe der Mitglieder wie des 
übrigen Gewerbeſtandes in hobem Grade in Anſpruch genommen. Auf 
der Tagesordnung ſtand nämlich ein Vortrag über „Vorſchuß⸗Vereine 
für Gewerbetreibende als Volksbanken.“ Derſelbe wurde von dem Hrn. 
Buchhändler Reiener gehalten. Der Redner ſprach zuvörderſt von den 
Vorſchußvereinen und Darlehnskaſſen, welche bisher in größeren Städten 
beſtanden, von denen jedoch viele nach kurzer Zeit wieder eingingen, weil 
das Fundament, auf welchem dieſelben faſt überall berubten, kein an⸗ 
deres, als das der Mildthätigkeit war. Durch Geſchenke, durch Dar⸗ 
lehne obne Zinſen brachte man den Betriebsfonds zuſammen; wenn nun 
ſchon die Empfänger der Vorſchüſſe dieſelben zurüdzablen, auch wohl 
derzinſen mußten, machte fi doch der dem Ganzen anklebende Charak⸗ 
ter, der Aufhilfe Bedürftiger ſeitens ibrer vermögenden Mitbürger, 
überall geltend, fo daß das Intereſſe für ſolche, auf Almoſen gegrän⸗ 
dete Inſtitute ſehr bald erkaltete. Herr Reisner ficht eine hohe Gefahr 
darin, wenn man dem Gewerbeſtand, der phyſiſch thatkräftigſten Klafſe 
der Staatdeinwohner, die Lehre beibringt, daß er ſich ohne Unterſtützung 
feiner wohlhabenderen Mitbürger allein nicht zu helfen vermöge, alſo 
ohne Almoſen nicht beſtehen könne; er verlangt vielmehr, daß man die 
arbeitenden Klaſſen daran gewöhne, ibre Hilfsmittel lediglich in ſich 
ſelbſt zu ſuchen; daß man ſie lehre, die in ihnen liegenden Hilfsmittel 
gehörig zu erkennen und zu ergreifen, und ſo ihr Selbſtgefühl, das 
Vertrauen in die eigene Kraft, ſtärke. Das Probehaltige dieſes Grund: 
ſatzes wies der Redner an zweien dergleichen beſſehenden Vorſchuß⸗ 
Vereinen in Delitzſch und Eilenburg nach, welche ſeit ihrem Beſtehen 
die glanzendſten Refultate erzſelt haben, indem fie die Selbſthilfe in der 
Form der Solidarität, des Einſtehens Aller für Einen und Jedes für 
Alle, organiſirt, und nachdem noch die einzelnen, für Organiſation 
eines Vorſchuß⸗Vereines weſentlichen Punkte beſonders hervorgeho⸗ 
ben worden, beſchloß der Gewerbeverein, auf Antrag des Herrn 
Reisner, einen ſolchen Vorſchuß⸗Verein für Gewerbetreibende in 
Glogau in's Leben zu rufen, und wäblte ſofort eine Kommiſ⸗ 
ſion, die ihm die näheren Vorlagen hierüber machen ſoll. — Die An⸗ 
gelegenheit für die Erweiterung unſerer Stadt iſt wieder in ein 
neues Stadium getreten. Die koͤnigl. Regierung in Liegnitz hat näm⸗ 
lich gegen den Herrn Oberpräſidenten die Bitte ausgeſprochen, bei dem 
Herrn Kriegsminiſter den Antrag zu ſtellen, nunmehr mit den techni⸗ 
ſchen Vorarbeiten für die Erweiterung der Feſtungswerke und mit der 
ſpeziellen Ausarbeitung des ganzen Projekts vorzugehen, vor allen Din⸗ 
gen aber die Frage zu erörtern, ob nicht das von der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft auf dem rechten Oderufer zu erbauende Fort eine 
ſolche Lage und Ausdehnung erhalten könne, daß dadurch die Befeſti⸗ 
gung des linken Oderufers längs des neuen Stadttbeils moͤglichſt be 
ſchraänkt, oder gänzlich vermieden werden könne? — Das Lehrer⸗Perſo⸗ 
nal am hieſigen evangeliſchen Gymnaſtum iſt beim Beginn des Som: 
merſemeſters durch die Herren Doktoren Binde und Kruſe vermehrt 


worden, während der bisherige Hilfslehrer i 
Nestes Jeet berige Hilfslehrer Fraß krankheitshalber den 


u Landeshut, gegen Ende April. Die warme milde Frühlings! 
ſich in eiſigen Nordweſtwind verwandelt, die Natur hat durch 1 — en 
wieder ihr trauriges Winterkleid angezogen, ja der Thermometer zeigte ein 
paar Nächte ſogar 3 Grad unter Null. Da indeß die Vegetation nur erſt 
an den Wieſen und Winterſaaten zu bemerken iſt, ſo iſt von dieſem aller⸗ 
dings unangenehmer Witterungswechſel wohl eine nachtheilige Folge kaum 
zu erwarten. Ich hatte neulich über die Errichtung einer e das r 
Spinnerei bei Liebau referirt, und muß dem heute noch beifügen, daß der 
Bau vorläufig auf 4000 Spindeln berechnet iſt, daß deſſen Erweiterung aber 
keinen Schwierigkeiten unterliegen wird, ſobald die Rentabilität dazu an 
laffung bietet. — Die evangelifche Gemeinde zu Liebau hat durch den Ab⸗ 
ang ihres treuen, allgemein geliebten und mit Recht hochgeachteten Seel⸗ 
orgers einen ſchmerzlichen, ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten; auch Herrn 
Paſtor Lummert hat es einen harten Kampf gekoſtet, dem Rufe nach Strie⸗ 
gen Folge zu geben und von einer Gemeinde zu ſcheiden, die ihm in treueſter 
iebe ergeben war und die ihm ein bleibendes Andenken immer bewahren 
wird. Der Tag des Abſchiedes war für beide Theile ein Ta 
die unverkennbaren Zeichen gegenfeitiger Zuneigung, Liebe und Achtung gaben 
davon den unzweideutigſten Beweis. — Die „Schleſiſche erg er⸗ 
ſicherungz⸗Geſellſchaft“ in Breslau bat zwar ſeit ein Paar Jahren 
auch im hieſigen Kreiſe einen Zuwachs an Theilnehmern erlangt, aber doch 
immer noch nicht in dem Grade, wie es dieſes vaterländiſche Inſtſtut ver⸗ 
dient. Der neueſte, von ihr veröffentlichte Rechnungsabſchluß giebt Bürg⸗ 
ſchaft, daß die Geſellſchaft den Verſicherten ebenſo ausreichende Sicherheit 
bietet, als jede andere dergleichen Anſtalt, und daß ſie bei Vergütung von 
Schäden ſich ſtets ſo prompt als liberal und human Leicht hat, davon lie⸗ 
en eklatante Beiſpiele vor. Wenn nun auch in Abſicht der geforderten 
Prämienfäge nach Grundfägen der Billigkeit, fo weit nur irgend zuläffig, 
verfahren wird, fo wollen wir das Inſtitut den ländlichen Bewohnern des 
Kreiſes der Beachtung hiermit ganz beſonders empfohlen haben und noch 
dabei bemerken, daß ſich eine Agentur der Geſellſchaft am 2 — Ort in 
Händen eines ebenſo umſichtigen als r ſoliden Geſch ftsmannes 
befindet, welcher die Rechte und das Intereſſe der Geſellſchaft wie der Ver⸗ 
ſicherten mit gleicher Treue und Sorgfalt wahrnimmt. — Auf den 23. Juni 
1860 werden es hundert Jahre, daß in . Nähe unferer Stadt eine 
Schlacht zwiſchen dem kgl, preuß. General Baron de La M 
und dem kalſerl. königl. öfterr. Beldjeugmeifter Laudon, 
gegenüber mehr denn 30,000 Oeſterreichern, geſchlagen wurde, die allen Wun⸗ 
dern der Tapferkeit zum Trotz zu Ungunſten der Erſtern ausfallen mußte 
und ausgefallen iſt. Herr Stadtſekretär Zimmermann hatte ſich die Auf⸗ 
abe geftellt, jenen, für jeden Preußen wichtigen, für die Bewohner unferes 
rts aber ſchrecklichen Tag, vor einer nicht kleinen Anzahl Zuhörer zurück⸗ 
gasufen; der Vortrag umfaßte eine bildliche Aufſtellung der beiderſeitigen 
rmeen, den Beginn und den Fortgang der Schlacht, die bekanntermaßen 
mit der Vernichtung des kleinen Häuflein Preußen und der Gefangennahme 
des Kommandirenden endete. Der Vortrag war fo belehrend als intereffant 
und der Geſchichte getreu, dis auf den Punkt, der in Betreff der Plünderung 
der Stadt für die Oeſterreicher zu nachſichtsvoll lautete. An den Vortrag 
knuͤpfte der Redner den Vorſchlag, die hundertjährige Feier dieſes, für die 
Bewohner unſeres Orts ſchrecklichen und grauenvollen, für die preußiſche 
Armee, wenn auch beſiegt, doch immerhin zuhmvollen ache durch Errichtung 
eines Denkmals zu ehren, das im Centrum des e endes alſo auf dem 
Kirchberge aufgeſtellt werden müßte. Zu n e wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, ein Komite zu bilden, das ſich mit — inſammlung von Beiträgen 
zu dieſem Zweck befchäftigen ſoll; natürlich m ſlen auch Auswärtige, beſon⸗ 
ders aber die Nachkommen aller der hohen N die hier den Heldentod 
ſtarben, aufgefordert werden, dem patriotif m ihre Theilnahrt- 
e Nil und — nend . 19 Ates — re zur — 
elangt, darüber kann natur ten; e a u 
lange geit verftreichen, damit am 23. Juni 1860 die Enthüllang des Der 
mals ſtattfinden könne. 7 


Salzbrunn, 28. April. Am letzten Sonntage, den 26. d. M., 
beſuchte 585 bohe Grundherr, Herr Fürſt von Pleß, unferen durch 
Schnee und Regen fehr winkerlich koſtümirten Ort. Der erſſe Fes 
gaft, der Herr General Major Scherbening, Brigade⸗Komman⸗ 
deur aus Neiffe, 5 er n u * 4 25 47 8 

; nd mehrer omfort der Kurgäſte bezweckende Um: 
Wiederum fi (Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


der Trauer; 


Beilage zu Nr. 199 


Donnerstag den 30. April 1857. 


” 


re 
der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

bauten zu melden. Herrſchaftlicherſeus wird eine neue elegante Gallerie 
am Idahofe, der ſog. Schweizerei, in techniſch beſſerer Konſtruktion 
ausgeführt; von Herrn Gaͤrmer Hoffmann dagegen if bereits die länd⸗ 
lich⸗romantiſche Befigung Friedrichgruh von Grund aus reſtaurirt, 
und mit beſſeren Lokalen (Saal, Büffet ꝛc.) verſehen worden. Am be⸗ 
vaglichſten möchte es den künfligen Beſuchern erſcheinen, daß der neue 
Beſitzer es ſich zur erſten Pflicht machen will, dieſen anmuthigen Dit 
durch artige Park: und Blumen⸗Anlagen zu ſchmücken. 


Altwaſſer, 28. April. Das Projekt zum neuen berrſchaftlichen 
Badebauſe iſt von dem geehrten Grundherrn im Weſentlichen gebilligt 
und nur in Bezug auf den Perron geändert worden; der erheblichſſe 
Mangel unſeres Kurortes iſt alſo als gehoben zu belrachten. Ueber zu 
geringe Transportmittel zur Abfuhr auf der Bahn wird noch immer 
geklagt und hervorgehoben, daß nur ein Geſchäft beſonders beruͤckſch⸗ 
tigt werde. Ob dieſe Mißſtimmung begründet ſei, vermögen wir nicht 
zu überſeben. — Auch vermißt das Publikum weitere Nachrichten über 
das Gedeihen des Rettungbhauſes im waldenburger Bezirke. 


1 Landeck, 27. April. 3 Re 5 2 N 
April. Der erſſe Kurgaſt, Herr Graf v. Opper 
dorf aus Ober⸗Glogau, iſt bei uns eingelroffen; wir ſind auf ſehr 
zahlreichen Beſuch vorbereitet. 

Von der 


er Oder, am 27. April. [Witterung.] Die Folgen der zeit: 
lichen Gewitter (vor St. George- Tag) ſind auch dieſes Jahr nach alter Be⸗ 
obachtung nicht ausgeblieben; am 24. und 25. ſpielten die Schneeflocken luſtig 


in kalter Nordoſtluft und in beiden Nächten fehlte etz nicht an Eis. Geſtern ? 


Früh erſchienen die Saaten weiß und die fernen Berghäupter zeigten fi 

wieder reichlich friſch gepudert, die muntern Sänger des Lenzes —— pa 
ſtummt, nur die Lerche begrüßte, hoffend auf baldige Rückkehr des verdräng⸗ 
ten Frühlings, trillernd das Morgenlicht. Es ſcheint auch, daß dieſe nach⸗ 
—n Winterphpſiognomſe ſich bald verlieren wird, ſchon heut iſt es an⸗ 
muthiger und die vom Froſt erſtarrt geweſenen jungen Blätter und Blüthen 
zeigen ſich wieder lebensfriſch. Der Käfer, der bereits in den Rapsfeldern 
ſich zeigte, wird hoffentlich durch dieſes Intermezzo gedaͤmpft worden ſein 
und die zu üppige Vegetation iſt etwas aufgehalten worden; dies find Die 
evidenten Vortheile, die durch das Froſtwetter uns geworden find, wer kann 
wiſſen, was ſonſt noch Gutes für die ſo reich ſich zeigende Baumblüthe dar⸗ 
aus erſprießt? — Zudem fagt ein Sprüchwork: Aprilſchnee düngt! und fo 
wollen wir das Beſte auch vom Unangenehmen hoffen und erwarten. XVII. 


q + Lubſchau, Kreis Kublinig, 25. April. [Pfarrer Schyja +.) 
— 21. d. M. verſtarb hierſelbſt, verſehen mit den heiligen Sterbeſa— 
S der Pfarrer der Parochie Labſchau, Herr Bartholomäus 
3 chyja, geboren 1776, und ſeit 1811 durch 46 Jahre Prieſter, wovon 
1 Jahre am hieſigen Orte. Der Dahingeſchiedene war mit einer 
nicht gewöhnlichen theologiſchen und philologiſchen Ausbildung begabt, 
E hat trotz ſeiner ſonſtigen ſtillen Abgeſchiedenheit bis an ſein Lebens⸗ 
dat de ein eifriges Studium fortgeſetzt. Mit Pünktlichkeit und Treue 

3 rſelbe feine Berufspfichten bis zum letzten Augenblicke, wo feine 

rafte zu ammenbrachen, erfüllt, und wir dürfen ſein Wirken als Seel⸗ 
ſorger als ein geſegnetes in einem Zeitraume von drei Jabrzehnten 
bezeichnen. Geſtern hat auf bieſigem Friedhöfe die feierliche Beſtat⸗ 
tung feiner irdiſchen Hülle ſſattgefunden, zu welcher ſowohl Herr Ka⸗ 
nonikus Fietzek aus Deutſch⸗Piekar und beinahe ſämmtliche Herren 
Geiſtlichen des Kreiſes, ſowie die Lehrer, Freunde des Verſſorbenen 
und Parochlanen in zahlreicher Anzahl ſich eingefunden haben. Ein 
dauerndes Andenken wird dieſem biedern Manne bewahrt bleiben. 
Requiescat in pace. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


F. Warſchau, 25. April. [Marktbericht] In der vergangenen 
Woche ſtellten ſich die hieſigen Marktpreiſe wie folgt: Roggen, d. Tſchet⸗ 
wert (3 Scheffel 11½ Metze) 4 Rub. 92 Kop., Weizen 9 Rub. 22%, Kop., 
Felderbſen 5 R. 16 K., Zuckererbſen 6 R. 64 K., Bohnen 8 R. 1. K., Buch⸗ 
weizen 3 R. 1 K., Hieſe 4 R. 10 K., Buchweizengrütze, gewöhnliche, 9 R. 
10 K., feine 18 R. 70 K., Kartoffeln 1 R. 81 K. Weizenmehl, feines, das 
Pud (40 Pfund) 1 R. 95 K., 30 5 bh 1 N. 6% K., Roggenmehl, feines 
67 K, Buchmeigenmehl 1 R. 20 K, Butter 7 R. Speck b N. 80 K, Stroh 
25 K., Heu 38 K., Spiritus, der Eimer (10% Quart preuß.) 2 R. 51 K., 
Branntwein 1 R. 50 K. ein fetter Ochſe 53 R. 93 K, ein mittlerer 42 R. 
44 K., ein magerer 30 R. 10 K., ein fettes Schwein 22 R. 91 K., ein mitt⸗ 
leres 16 R. 98 K., ein mageres 10 R. 36 K., ein Kalb 3 R. 65 K. 


London, 23. April. Zink blieb noch weichend, beſchränkte Umfäge fan⸗ 
den zu 28 „ 17 Sh. 6 P. à 29 in 225 ſtatt. Schottiſch. Roheiſen bei 
größeren Umfägen ſteigend, gemiſchte Nummern pr. Caſſa 76 Sh. » 76 Sh. 
6 P., Common Wales Stangen bedangen ab den Werken 7 £ 11 Sh. 6 P. 
* 7 4 15 Sh., Schienen 7 & 15 Sh. a 8 , Staffordſhire 9 % 10 Sh. 
Zinn ohne vermehrten Umſatz, obgleich engliſches zu 142 à 143 Sh. u. oſt⸗ 
indiſches 142 a 145 Sh. pr. Ent. gekauft werden kann. Auf verzinntes 
Eiſenblech find Aufträge im Abnehmen und Preiſe weichend, 10 Cokes 34 Sh. 
pr. Kiſte bezahlt, IX 40 Sh., Charcoal 46 Sh. In Blei lebhaftes Geſchäft 
und Preiſe ſteigend, ſpaniſches Roh⸗ 23 „ a 23 £ 10 Sh. engliſches 24 £ 
u 24 % 10 Sh. Kupfer nicht beſſer bezahlt und man erwartet einen Abſchlag. 


London, 3. April. [Bankausweis.] Noten im Umlauf: 19,734,745 
fd. (Abnahme: 17,300 Pfo.); Metallvorrath: 9,605,749 Pfd. (Zuwachs: 
541,137 Pfd.) | 


+ Breslau, 20. April, Börſe.] Bel ſehr mäßigem Gefchäft zeigte 
die heutige Börſe eine ſehr flaue Haltung. Die meiſten Eiſenbahn⸗ und 
Bankaktien gingen im Preiſe zurück. Die flaue Haltung blieb auch bis 
zum Schluſſe vorherrſchend. Fonds matt. 4 

Darmſtädter, abgeſt., 107%, Gld, Luxemburger 87 Br., Deſſauer 85 Br., 
Geraer 94 Br., Leipziger 86% Br., Meininger 88 Br., Gredit-Mobilter 
118119 bez. und Br., Truͤrmger — —, ſüddeutſche Zettelbank 92% Br., 
Koburg⸗Gothaer 86 Br., Commandit⸗Authelle 107 Br., Poſener — — 
Jaſſyer 93 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 100 Br., Nahebahn 
87% Br., ſchleſiſcher Bankverein 93—92% bez. und Gld., Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaſt 97% Br., Berliner Bankverein 101 Br., Kärnthner — — 
Elifabetbatn — —, Theißbahn — —. 

lproduktenmarkt.] Neuerdings von auswärts eingegangene beſ⸗ 
ſere Berichte mit höheren Notirungen über Weizen, Roggen und Gerſte er: 
hielten auch am heutigen Markt rege Kaufluſt für vorbenannte Fruchtkörner 
und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht, höhere Forderungen aber 
zurückgewieſen; Hafer und Erbſen ohne Begehr. 

Weißer Weizen 82—86—88—92 Sgr. 


- 


Gelber Weizen 78—82—85—87 „ = 
Brenner⸗ Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualität 
Roggen 44 —46—48-50 „ und 

SSS o ER 40—43—45 46 „ Gewicht. 
23 ͤ —25 — 26 27 „ 
Erben 4244 —46—48 „ 


Delfonten nicht offerirt, aber auch nicht ſehr gefragt. — Winter: 
raps 128—130—135—137 Sgr., Sommerrübſen 108—110—113—115 Sgr. 
nach Qualität. 

Rüböl etwas matter bei geringem Gefchäft; loco 17% Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 17% Thlr. bez., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. bezahlt, 14%, Tylr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en détail bezahlt. 

Für Kleeſaaten war heute gar keine Frage, aber auch das Angebot 
unbedeutend und die Preiſe unverändert. 


Rothe Saat 18—19—20— 20 74 Thlr. 
Weiße Saat 13 —154-—16% 17% Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 81-87 —99% Thlr. 

An der Börſe war der Umſatz in Roggen fehr mäßig, die Stimmung 
ruhiger; in Spiritus wurde zu unveränderten Preiſen Mehreres gehandelt. 
Roggen pr. April und April⸗Mai 37% —37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 37½ 
bis 37% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 38, —37 1 Thlr. bezahlt, Juli⸗Au uft 
37 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 11% Thlr. Gld., April und April⸗Mal 
12½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12½ Thlr. bezahlt und Gld., Junk⸗Juli 
12% Thlr. Gld., Juli⸗Augußt 12% Thlr. GI. 


L. Breslan, 29, April. Zink ohne Umſatz. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 20. April. Oberpegel: 15 F. 10 8. Unterpegel: 3 F. 4. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 78—85 Sgr., gelber 75—82 Sgr., Roggen 
45—50 Sgr., Gerſte 38—42 Sgr., Hafer 22—25 Sgr., Erbſen 41—45 Sgr., 
Centner weißer Kleeſamen 13— 16 Thlr., rother Kleeſamen 18½ —19% Thlr., 
Kartoffeln 12—14 Sgr., Pfd. Butter 7Y—8 Sgr., Schock Eier 18 20 Sgr., 
er Tee Sgr., Schock Stroh 44% Thlr., Schock Handgarn 
94 — aler. 
Jauer. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 70-80 Sgr., Roggen 42 
bis 46 Sgr., Gerſte 38—42 Sgr., Hafer 21—23 Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 70—89 Sgr., gelber 74—78 Sgr., Roggen 
4240 Sgr., Gerſte 38—40 Sgr., Hafer 19—21 Sgr., Erbſen 44 Sgr., 
Pfd. Butter 6 —7 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Projekt einer Bahn von Halle über Hansdorf nach Krakau 
und an die Oſtſee.] Den „Hamburger Nachrichten“ wird berichtet: Es 
iſt jetzt im Werke, eine Bahn von Halle über Eulenburg, Liebenwerda, 
Spremberg, Triebel und Hansdorf zu führen. Von letzterem Orte, einer 
Station der berlin: breslauer und dresden⸗breslauer Bahn, würde fie einer⸗ 
ſeits nördlich über Glogau und Poſen nach den Hafenftädten der Oſtſee, ans 
dererſeits ſüdöſtlich nach Breslau und Krakau ſich bewegen, und auf dieſe 
Weiſe, da fie eine viel kürzere Linie bildet, einerſeits Berlin und andererſeſts 
Leipzig und Dresden mit Vortheil umgehen und den bisherigen nahe jenen 
Richtungen laufenden Eiſenſtraßen große Konkurrenz machen. 


S 


Das Stiftungsfeſt 


der konſtitutionellen Bürgerreſſource 
wird Sonnabend den 16. Mai d. J. durch ein Herren: 
Souper im Kutznerſchen Lokale begangen werden. Der unter: 
zeichnete Vorſtand ladet die geehrten Mitglieder zu recht zahlreicher 
Betheiligung hierdurch ergebenſt ein. Der Preis des Couverts iſt 
auf 15 Sgr. beſtimmt. Die Subſkriptionsliſten werden den Mitglie⸗ 
dern durch die Geſellſchaftsdiener zugeſchickt werden, und wird gebeten, 
die Tafelbillets von denſelben bald zu löͤſen. Verſammlung 7 Uhr. 
Eröffnung der Tafel 8 Uhr. 13286] 

Breslau, den 29. April 1857. Der Vorſtand. 
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132901 Todes⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldun * 
Nach kurzem Krankenlager eniſchließ geſtern 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 30. April. Bei aufgeh. Abon⸗ 
nement und bei um die Hälfte erhöhten 


restaurant, Karlsſtraße, ſtatt. 


Die Monats⸗Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Garten: 
bau findet Sonntag den 3. Mai von 11 Uhr Vormittags an im Cafe 
Eintritt unentgeltlich. | 


Bekanntmachung. [430] 
In dem an der Eiſenbahn zwiſchen Liegnig 


43291] (ant, Maltfep belsgenen Orte Spittelndorf 


Abend 7½ Uhr fanft zu einem beſſeren Leben 
mein innſgſt geliebter Gatte, der Coiffeur 
Alexandre Hamaida, im 40. Lebensjahre 
am Nervenſchlage. In tiefſter Betruͤbniß 
theile ich dieſes den zahlreichen Bekannten des 
Verſtorbenen mit und bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Agles Hamaida, geb. Dupont. 


Das Begräbniß findet Freitags Nachmitta 
um 4 Uhr auf dem en — St. Adalbert 
in der Sandvorſtadt ſtatt. 


Das heut Vormittags um 10 uhr erfolgte 
plötzliche Dahinſcheiden des Herrn Fleischer: 
meiſter Carl Juſt am Nervenſchlage, im 
Alter von 50 Jahren, erlaube ich mir feinen 
zahlreichen Freunden und Bekannten ftatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, im Namen ſeiner abweſenden 
Gattin ergebenſt anzuzeigen. 095 
Breslau, den 29. April 1857, . 
Berger, königl. Kreisſekretär a. D., 
als Schwager. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 
2. Mai Nachm. 4 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
bofe ſtatt. 


(Berip 
[3302] Todes⸗Anzeige. 
Den 23. d. M. Nachmittags zwifchen 
5—6 uhr, entſchlief vom Schlage ge: 
Sen, unſer innigſt geliebter Gatte, 


ater, Schwiegervater und Großvater 
eumann Bons 5 0 


Alter von 64 Ja Danziger in einem 


Fahren. ie⸗ 
dern und gottesfürchtigen — m — 


kannt hat, wird unſern S 

können und zeigen wir Bet —. = 

Ereigniß, allen Freunden und Bekannten 

um ſtille Theilnahme bittend, blermit an. 
Ratibor, den 27. April 1857. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


ET —ů 
F. 2, O Z. I. v. Ab. 6 U. J. & iv. 


Siebich's Lokal. 


[3285 Heute Donnerſtag: 
» Abonnement: Konzert der 
ah 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
3. Sin kuffüprung kommt unter Anderm! 
„Sinfonie von L. Spohr (C-moll.) 
Wodan zn Kun Blas, von Mendelsſohn⸗ 


Anfong 3% Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
222 a AN Wr EP EEE RB 


Volksgarten. 


Donnerstag den 30, April: 


großes Militär Konzert 


von dee Kapelle des gl, 19ten Inf.⸗Regts., 
unter önlicher Leitung des 
perf 8. 80 ch e Muſttmeiſterz 


. der, 3296 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sg.. 


mn 
Ya 


Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerielogen 
und Gallerie. Zehntes Gaſtſpiel des königt. 
ſaͤchſ. Hofſchauſpielers Hrn. Dawiſon: 
„Nareiß.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
A. E. Brachvogel. (Narciß, Hr. Dawiſon.) 

Freitag, den 1 Mai. 17. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein Tag in Rußland.“ Singſpiel 
mit Tanz in 2 Akten, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von J. C. Grünbaum. Muſik von 
H. Dorn. Hierauf: „Die Walduymphe, 
oder: Der Zögling der Liebe.“ Großes 
phantaſtiſches Ballet in 1 Akt, arrangirt 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Hrn. Ambrogio. Muſik von Pugni. 


Der zweite und letzte Verkauf von 
Bons für das zweite Quartal d. J. findet im 
Theater⸗Büreau in den Tagen vom 30. April 
bis 7. Mai einſchließlich ſtatt. 

Beſtellungen auf beſtimmte Plaͤtze, welche 
nicht ſogleich bei der Beſtellung bezahlt wer⸗ 
den, können immer nur an dem Tage vor 
der Vorſtellung, auf welche ſie geſchehen, an⸗ 
genommen werden. — Es wird erſucht, alle 
auf das ſchwebende Gaſtſpiel bis jetzt ohne 
ſofortige Bezahlung gemachten Beſtellungen 
nach dieſer im Intereſſe des Publikums ge⸗ 
troffenen Anordnung gefaͤlligſt erneuern zu 
wollen. — Die ohne Bezahlung beſtellten 
Plätze können nur bis Vormittags 11 Uhr 
am Jage der betr. Vorſtellung refervirt werden. 


Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, 
daß ich von jetzt ab in Bolkenhain 
wohne und daſelbſt als Arzt mich nieder⸗ 
gelaſſen habe. [3281] 

Bolkenhain. Dr. Kierſch. 


Albums, 
Stammbücher, 
Schreib⸗Mappen, 
Cigarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher, 
Porte⸗Monnaies, 


empfiehlt in größter Auswahl: 3293] 


oh. Urban Kern, 


in Breslau, Ring Nr. 2 


* 


Ein gut empfohlener junger Mann, der im 
gobewnaren ⸗Geſchaͤft routinirt, gewandter 
Verkäufer und im Beſitz einer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift iſt, findet bald oder Johann vortheil⸗ 
haftes Engagement. [4080] 

Auf frauco Anfragen wird Herr Meyer 
Kauffmann in Breslau Näheres mitzuthei⸗ 
len die Güte haben, 


Der ſchlafende Israel ſieht mehr als der wachende! 


„Ihm (Jakob) träumte, und ſiehe, eine Leiter ſtand auf Erden, die rührte mit der T 


Spitze an den Himmel, und ſiehe, die Engel Gottes ſtiegen daran auf und nieder“ — 
A. Moſ. K. 28). Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Donnerstag 30. April, Abends 7 Uhr. 


Namslauer Rennbahn. Rap 


Zu dem Jagdrennen für verheirathete Herren, welche noch niemals an Rennen Theil 
genommen haben, ee bis zum 10. Mai d. J. zu unterfihreiben und zu ende 
Namslau, den 28. April 1857. Das Direktorium des Renn⸗Vereins. 


Programm für das am T. Mai 185 7 abzuhaltende 


elfte Pferde-Rennen des Reiter-Vereins zu Liegnitz. 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
1. Herrenreiten um einen Ehrenpreis der Stadt Liegnitz. 3 Frd'or. Einſatz, 1 
öhe und 2 Gräben. Ein: 


Frd'or. Reugeld. Hͤͤrden⸗Rennen über 3 Hürden von 3 Fuß 
deutſche Meile, Normal⸗Gewicht 155 Pfd. Pferde, 


mal die Bahn und den Auflauf, circa % 

die nie auf öffentlichen Bahnen gelaufen, 10 Pfd. erlaubt; Reiter, die noch nie ein derglei⸗ 
chen Rennen gewonnen, 7 Pfd. erlaubt. Pferde, die auf öffentlichen Bahnen 50 Frd'or. 
„Der Sieger erhält den Preis, Reugelder und Einſätze, 
das te Pferd feinen Einſatz zurück. 


gewonnen, 10 Pfd. Uebergewicht. 

2. Herrenreiten um einen Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen Vereins. 1 Frd'or. 
Einfag, 1 Frd'or. Reugfed; Hack-Stakes 4 deutſche Meile, 160 Pfd. Normal⸗Gewicht, 
Pferde ausgeſchloſſen, die I anf einer Rennbahn geſiegt haben. Pferde, noch nie öffentlich 
gelaufen, 5 Pfd. erlaubt. 2 er Sieger erhält den Ehrenpreis, die Einſätze und Reugelder. 

3. Herrenreiten, 2 Frd'or. Ginfag, ganz Reugeld. % deutſche Meile freie Bahn. 
Subſkriptions⸗Preis, n nicht beſtimmt iſt, da ſelbige noch nicht geſchloſſen. 
Der Sieger erhält den Su er ptionspreis, die Einfäge und Reugelder. 

4. Bereins-SterP e-Chase. Herren reiten Pferde aller Länder, Ohne Ge⸗ 
wichtzausgleichung. 2 Ben Einſatz, 1 Fri’or. Reugeld. Der Verein giebt dem erſten 
und zweiten Pferde einen hrenpreis. Zu nennen am Pfoſten. Der Sieger, fobald er An: 
ſpruch auf den ger erden % ni von den Bereinsmitgliedern während einer halben 
Stunde für 60 Fro or · en. 

Seitünen.@nepläe zu 10 Sgr., Stehplätze in die abgefchloffenen Räume zu 10 Sgr., 
find von heute bei DM. ol zu haben. 

Ohne obige Gintap-Farten iſt der Zutritt nicht geftattet. Das Publikum wird Wen 
erſucht, die volizeülc e, nordnungen aufrecht zu erhalten. 3280] 


Graf Schmettow. Im Auftrage des Direktoriums. 
Wilhelms Vahn. 
Bekanntmachung. 


Es ſtehen an der Bahn bei Dziergowitz circa 822,000 Stück, bei Babiagura circa 
689,000 Stück Mauerziegeln und circa 100 Schachtruthen Ziegelftücke, welche an den Meift: 
bietenden verkauft werden 10 5 n 

Kaufluſtige werden erfacht, hre Kaufpreiſe verfiegelt, mit der Aufſchtift: „Offerte über 
den Ankauf von Mauerslegein ‚ am die unterzeichnete königliche Direktion bis zum 4. Mai 
d. J. Abends 7 Uhr einzureichen. 8 

Die Eröffnung der eingereichten Offerten findet am 5. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bergäfisgimmer in Gegenwart der etwa erſchienenen Kaufluſtigen ſtatt. 4 

Die Bading find in unferem Central⸗Büreau einzufehen, werden indeß auch auf 
Verlangen gegen 27 April 1x8 Kopialien mitgetheilt. 

den 29. # 5 
u. Königliche Direktion der Wilhelms: Babn. [3279] 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


7 
Harmonielehre und Geſan [4044] 
im Einhorn am Neumarkt, 9 zum 1. Mai no einen neuen Curſus. 


Liebermann's Kalender für Iſraeliten 
pro 1858 (0 


i d. J., und werden Buchhändler: und andere Anzeigen für denſelben bis 
n men von dem Herrn J. U. Kern in Breslau und vom rr 
H. Liebermann in Brieg. [3294] 


tritt vom 1. Mai d. J. ab eine Pofterpedition 
II. Klaſſe in Wirkſamkeit. Zwiſchen Spit⸗ 
telndorf und Parchwitz wird von dieſem 
ermine ab eine täglich zweimalige, vierſitzige 
Perſonenpoſt in folgender Weiſe courſiren: 
I. Poft: aus Parchwitz um 6½ Uhr Früh, 
in Spittelndorf um 7 Uhr 20 Min. Früh, 
zum Anſchluß an den Perſonenzug 
Breslau⸗Berlin und an den ge⸗ 
miſchten Zug Berlin⸗Breslau, 
aus Spittelndorf um 8¼ Uhr Vormit⸗ 
tags, nach Ankunft der beiden vor⸗ 
hergenannten Eiſenbahnzüge, 
in Parchwitz um 9 Uhr 35 Min. Vor⸗ 
mittags; 
II. Poſt: aus Parchwitz um 3 / Uhr Nachm., 
in Spittelndorf um 4 Uhr 35 Min. Nach⸗ 
mittags, zum Anſchluß an den Berlin⸗ 
Breslauer Perſonenzug und an den 
(mit Perſonenbeförderung in einem 
Wagen III. Klaſſe verbundenen) 
Breslau⸗Berliner Güterzug Nr. X., 
welcher aus Breslau um 2% Uhr 
Nachmittags abgeht; 5 
aus Spittelndorf nach Ankunft dieſer 
beiden Züge um 5% Uhr Nach⸗ 
mittags; 
in Parchwitz um 6 Uhr 35 Min. Abends. 
Das Perſonengeld — bei beiden Poſten 
6 Sgr. pro Perſon und Meile mit 30 Pfd. 
Freigepaͤck. Beichaiſen werden nur von Parch⸗ 
witz aus nach Bedürfniß geſtellt. 
n Folge der obigen Pofteinrichtungen wer⸗ 
den vom 1. Mai d. J. ab die Perſonenpoſt 
wiſchen Liegnitz und Parchwitz und die Lokal⸗ 
Perſonenpoſt zwiſchen Maltſch und Parchwitz 
aufgehoben. 
Liegnitz, den 28. April 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albin us. 


Freitag den 1. Mat, Nachmittags 3 Uhr 
ſollen an der ehemaligen Ketzerkunſt in der 
Kirchſtraße eine Partie alter r 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. [425] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Donnerſtag den 30. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr, ſollen im alten Hoſpital⸗Apotheken⸗ 
Gebäude, Burgfeld Nr. 6, Repoſitorien mit 
Schubladen, Schränken und Kiſten gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 4083] 
Die Hoſpital⸗Apotheken⸗Verwaltung. 
ET EA ne 


Auktion von Oefen. 
Morgen Freitag den 1. Maf, 4 M. von 9 Uhr 
ab, ſollen in dem Haufe Gartenſtraße Nr. 12 
eirea 30 Stück gebrauchte verſchiedene Stu: 
gen a al 
etend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert — Er er 5270) 
Saul, Auftions-Komm ſſar. 


Ein junger Lehrer, mit Seminarbildun 
und air, eh als Hauslehrer bel 
freier Station und — ge: 
ucht. Anmeldungen un 3 . 
e restante in Kattowitz franco. [3209] 


Im Selbſtverlage des Schleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranken und in 
Kommiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 
Was hat man zu thun, um die Augen des neugebornen Kindes 


vor Erblindung zu bewahren? 


Ein Wort der Belehrung und Ermahnung für ſeine lieben Landsleute von 

Dr. med. et chir. F. W. Viol, 

dirigirendem Arzte der Heilanſtalt des „Schleſiſchen Vereins für arme Augenkranke“ 
und Arzt an der „Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt“ in Breslau. 
Kl. 8. Geheftet. Preis 4 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. 

Eltern und Erziehern iſt die Anſchaffung dieſes Schriftchens dringend anzuem⸗ 
pfehlen, da die Erfahrung lehrt, daß ein großer Theil von Erblindungen und Augen⸗ 
leiden durch Vernachläſſigung in der früheſten Kindheit erzeugt wird. 13282] 


Im Verlage von Ad. Becher in Stuttgart iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


lumen⸗Album 
für Damen. 


Eine Anleitung zur Erziehung der ſchönſten Modeblumen in jeder Jahreszeit, mit 
vorausgehender Erörterung über die Natur der Pflanzen. 
Mit 8 kolorirten Tafeln. 
Preis: in rothem Calico geb. mit Goldſchnitt und eleganter Deckenvergoldung 2 Thlr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 3303. 


Auf 28 verfchiedenen Ruſtikalbeſitzungen zu Kotſchanowitz, Kreiſes Kreuzburg, haftet 
hypothekariſch für den Steindruckereibeſitzer Heinrich das ausſchließliche Recht zur Förde⸗ 
rung von Eiſenſteinen und andern brauchbaren Mineralien auf ſaͤmmtlichen zu den obigen 
Beſitzungen gehörigen Grundſtüͤcken, gegen einen beſtimmten pro Tonne zu entrichtenden 
Grundzins. Dieſes Recht ift auf mich übergegangen als Univerſal⸗Erbin meines feligen 
Mannes. Ich erſuche die Herren Hüttenbeſitzer und ſonſtigen Geſchaͤftsleute um Offerten, 
da ich beabſichtige, obiges Recht ganz oder theilweiſe zu cediren. Die gerichtliche Urkunde, 
aus welcher dies Recht erworben iſt, liegt bei mir zur gefälligen Einſicht aus und bemerke 
ich, daß ich bei perſönlichen Anfragen und annehmbaren Geboten zum Abſchluſſe des Gef: 
ſionsvertrages ſofort bereit bin. Auf portofreie Anfragen bin ich zu jeder gewünſchten Aus⸗ 
kunft erbötſg. Groß ⸗Strehlitz, den 25. April 1857, 

40 Die verwittwete Steindruckerei⸗Beſitzer Heinrich. 


[4078] 
REN A ed heard add a Pa he rn = 
4 * Zeidende von 101 u. 2 U Schmiedebrücke 48 
* neraugen⸗ Hotel de Saxe Me Etage zu ſprechen. 
4091] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Bade⸗Eröffnung. 
Die Eröffnung des Mineral⸗Bades zu Hirſchberg in Schleſien erfolgt den 20. Mai 
d. J. Der Gehalt der Quellen iſt aus beifolgenden Analyſen, unterſucht vom Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Duflos und Herrn Apotheker Großmann, zu erſehen. 


Quelle Nr. 1 in 1 Pfund Waſſer.] Quelle Nr. 2 in 1 Pfund Waſſer. 
Kryſtalliſirtes ſchwefelſ. Natrum .. 7 5 75 . ſchwefelſaures Natrum 2,36 Gr. 
5 dito i 


Shlornatrium -..-zursueneeennn- ‚650 = dito Magneſia 1,04 = 
Kryſtalliſirte ſchwefelſ. Magneſia. 0,540 e | Shlornatrium....usesneenenneen: „65 = 
Schwefelſaurer Kalk 5,250 = [Kohlenfaurer Kal. 0,95 = 
Doppelkoblenſaure Magneſia 1,2506 = dito Magneſia ".... 0,10 
Doppelſaurer Eifenoridul........ 1,200 = dito Eiſenoxidullll 2,20 = 

Schwefelſaurer Kall 0,03 : 


Summa 11,653 Gr. Caen g ol. 
8 


tickſtoflVl ... 1% dito 
Kohlenſaures Ammoniak. 

. Summa 7,33 Gr. 
Vorzüglich eignen ſich die Baͤder, wie aus dem ſtarken Beſuch alljährlich hervorgeht, 

für Nerven- und Unterleibsleiden; find auch wegen ihres ſtarken @ifengehalts ſtaͤrkend und 
belebend und haben durchaus nichts Aufregendes, ihrer gebundenen Kohlenſäure wegen. 
Außer den Bädern ſind keine Nebenausgaben zu entrichten, wodurch ſie auch den weniger 
Bemittelten zugänglich find, Die Bade⸗Verwaltung iſt gern bereit, auf portofreie 5700 


Wohnungen zu beſorgen. 5 
Hirſchberg, den 6. April 1857. Die Bade⸗Verwaltung. 


— ee 7,7, 
= Pariſer Wein⸗ und Bierkeller = 


Ning Nr. 19, im Haufe des Herrn Immerwahr. 


Quintett Concert 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Galler. — Anfang 7 Uhr. 


Bockbier, Bairiſch⸗Lagerbier, 
das Seidel 2 Sgr. das Seidel 1½ Sgr. 
aus eigener Brauerei. [3269] 
Gleichzeitig empfehle ich vorzügliche Speiſen, unter anderem das berühmte 
Beeſſteak à la Siechen in Berlin, zu jeder Tageszeit. B. Hoff. 


Echten Auedlinb. Zuckerrüben-Saamen, 
Peru-Guano, Chili-Salpeter, 

Engl. Patent-Blutdünger,_ 
Knochenmehl, Schwefelsäure und 
Gebrannten Dünger-Gyps, 


fleriren: 
* Beyer & CO., Albrechtsstrasse Nr. 14 


2911] 
& 


—— — ́¶—ͥ¶ꝙꝗä'g.— ä ( ͤ — ä ́i—Pᷣ H—ñꝶĩêĩ,ß6ꝙ VU ——— 
2 
Ein Liqueur von dem 
-G { armazeuten Letang 
Malakoff-Geist, +: 


aus den kräftigſten Ingredienzien zufammengeftellt, welcher in Frankreich, Rußland und 
Polen große Aufnahme gefunden hat, magenftärkend und bei Magen⸗Uebelkeiten als be⸗ 
währt 1 worden, iſt uns eine Haupt⸗Niederlage übertragen und empfehlen den⸗ 
ſelben in Ghampagner⸗Flaſchen a 20 Sgr. Jeder gefällige Verſuch wird die Kern | 
gewähren, wie nützlich und angenehm dieſer Liqueur ift. Niederlagen werden vielſeitig 
errichtet. Anmeldungen franco. 


Handlung Eduard Groß in Breslau. 


Diefen Liqueur verabreichen und empfehlen glasweife: Conditorei der Herren Redler u. 
Arndt, . Nr. 44; Conditorei des Herrn Louis Böſe, Neumarkt Nr. 7; 
Conditorei des Herrn Patſchofsky, Nikolaiſtr. Nr. 79; Conditorei des Herrn J Barth, 
am Ringe Nr. 4; Conditorei des Herrn E. Ludewig am Sandthor; Conditorei des Herrn 
Dürraſt, Ecke Neue⸗Taſchenſtraße; Conditorei des Herrn Peer, Reuſcheſtraße Nr. 66; 
Conditorei des Herrn H. Schade, Alte. Faſchenſtraße Nr. 19; Gonditorei der Herren Th. 
Kunert, Jordan u. Comp., e Nr. 1; Conditorei der [Herren 
Barth u. ECloetta, Albrechtsſtraße an der Regierung; Conditorei des Herrn Schmin⸗ 
der in Neiſſe; Herr Kutzuer in Liebichs Lokal; Reſtauration des Herrn Seiffert, Schweid⸗ 
nigerftr, Nr. 49; Reſtauratſon des Herrn J. Dreßler; Schmiedebrücke 4 Löwen; Reſtau⸗ 
ration und Weinhalle Hamburger Keller, Ring Nr. 11; Reſtauration des Gaſthofes zum 
goldenen Löwen am Tauenzienplatz; Reſtauration des Gaſthofes Hotel de Prusse, vis-i-vis 
dem oberſchleſiſchen Bahnhofe; Herr König, Reſtaurateur im Odeon; Reſtauration im 
Gaſthof zum „Ruſſiſchen Kaiſer; Handlung des Herrn Adolph Greiffenberg, in 
Schweidyſtz. 3202 


Die erſte Sendung von neuem weißen 


amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


iſt ſoeben eingetroffen und werden Beſtellungen von heute ab prompt ausgeführt. 
14035 A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


en Sommer⸗Raps und Rübſen 


zurfSaat offeriren: Moritz Werther und Sohn. 


Haupt ſendun 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


938 


Niederrheiniſche Güter Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Weſel. 


Zur Verſicherung von Waaren⸗Transporten zur See, auf Flüſſen, ſowie zu Lande reſp. per Eiſenbahn zu feſten und bil⸗ 


ligen Prämien empfiehlt ſich: 
[4082] 


ellungen franco 
Preis⸗Courant zu liefern: 
) Bretter: 
1744 ſtark 12“ breit 16° lang, a 1 Thlr. 
1% "ftart 10—12“/ br. 16° lang, a22% Sgr. 
1” ftart 8— 10“ breit 16’ Yang, a 12 Sgr. 
/ ſtark 7-80 breit 16“ lang, a 7 Sgr. 


103, Die u. 27, a 10 lung, A AU @ 

dick u. 2% hoch 16° lang, A r. 

30 dick u. 3, hoch 16 lang, 700 Sgr. 5 
Halb⸗ oder Kreunz⸗Hölzer: 

4% u. 5, ſtark 16“ lang, a 28 Sgr. 

3½ u. 5“ ſtark 16“ Yang, a 20 Sgr. 

3½% u. 4“ ſtark 16° lang, a 16 Sgr. 


reslau 


loco 


Schema einzufenden : 
Beſtellzettel. 
sc. n. 14, Bretter à 16 lang 12“ breit à Preis 


80. n. 14, Bretter a 16/lang 10“ breit a Preis 


sc. u. 4% u. 5“ Kreuzholz a Preis 
Lieferzeit bis den 2 a 
Breslau, den ten 
(Unterſchrift.) 
Vor⸗ und Zu⸗Name. 
Stand und Wohnort; 


Dem abliefernden Fuhrmanne wird jedes⸗ 
mal ein Ladeſchein von meiner Forſtverwal⸗ 


tung beigegeben, welchen derſelbe vom Empfän⸗ 
ger quittirt hier zurückzuliefern hat. Nach 
Eingang dieſer Quittung erfolgt eine Benach⸗ 
richtigung von mir uͤber den Betrag der Ent⸗ 
nahme mit der näheren Zahlungs⸗Ordre, an 
mein breslauer Geſchäftshaus, fo daß der 
Fuhrmann kein Geld in Empfang 'zu nehmen hat. 

Schließlich bemerke ich noch, daß die ein⸗ 
gehenden Beſtelungen, fo wie dieſelben ent: 
weder von mir ſelbſt oder von meinem Ober⸗ 
förſter Scholz mit „genehmigt“ bezeichnet 
ſind, gleiche Kraft wie Schlußzettel haben ſollen 

Holzentnehmer, welche die Entnahme in 
hieſigem Forſte bewirken wollen, werden ent⸗ 
ſprechend geringere Preiſe berechnet erhalten. 

Groß⸗ Schönwald, bei Feſtenberg, 

den 97. April 1857. 927 

Hugo Graf Reichenbach auf Schönwald. 


Güter⸗Verkaufs⸗Offerte. 

Herrſchaften und Rittergüter in den ſchön⸗ 
ſten und fruchtbarſten Gegenden Schleſiens, 
Herzogtbum Poſen und Galizien, mit 
vorzüglich eleganten Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Garten- und Park⸗Anlagen, muſter⸗ 
boftem Inventar und gut geordnetem Hypo⸗ 
thekenſtande bis zu 46,000 Morgen Größe, 
mit Dörfern, Vorwerken, großartigen 
Revenuen und alten Waldungen. 
große Auswahl von kleinen 


an fertigen und im Bau begriffenen 
Eifenbahnen, mit anftändigen Wohnhäuſern, 
zum größten Theil mit Milchwirthſchaften von 
300, 300, 1000 bis 3000 Morgen 
Areal, vorzüglichen Böden, 2⸗ bis Ifchürigen 
Wieſen, Nutzungs⸗Erträge, Brennt reien, Zie⸗ 
geleien mit foliven Anzahlungen werden 
durch mich zum Verkauf nachgewieſen. Käufer, 
die ernſtlich entſchloſſen ſind, rechtzeitig und 
vortheilhaft ſich anzukaufen, wollen geneigleſt 
ohne lange Korreſpondenz mit vorheriger An⸗ 
zeige zur Beſichtigung nach hier kommen; es 
werden ſämmtlich für die Nachweiſung ent⸗ 
ſtehenden Koſten von mir ſelbſt getragen. 


4087 Singer 
ve Junkernſtraße Nr. 2 in Breslau. 


Güͤter⸗Verkauf. 


Im Königreich Polen, im Departement und 
lubliner Kelle, 1 Meile von der Stadt 
Opole, 2½ Meilen von der Handelsſtadt 
Kazimierz, a. d. Fluß Weirel, find Güter in 

anz gutem Zuſtande von 13,200 magdeburg. 

orgen Land, (Weizen- Boden und Wald) 
unter guten Bedingungen ganz billig aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. — Das Naͤ⸗ 
here ertheilt auf frankirte Briefe der Wirth 
ſchafts⸗Kommiſſarius S. Modersti in 
Wronaw bei Opole per Warſchau Kurcw 
im Königreiche Polen. [4031] 


Ein größeres Material⸗Geſchäft 
wird von einem zahlungsfaͤbigen Käufer 
am 1. Januar — 1. April 1858 zu über: 
nehmen geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
E. K. B. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. f [4073] 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein verh. kinderloſer Amtmann, der pol⸗ 
niſchen Sprache anz mächtig, feit 21 Jahren 
Landwirth, dem Rechnungsfach vollkommen ge⸗ 
wachſen, fucht von ſetzt ab Fr 1. Okt. d. 
ein Unterkommen, reſp. Beſchaͤftigung, bei der 
Oekonomie, Fabrik- oder Kohlengeſchäft oder 
jeder andern Branche. Auskunft ee der 
ehem. Landwirth J. Delavigue, Breſteſte. 
Nr. 12 in Breslau. [4085] 


Villa⸗Verkauf. 


Die in Schmolz (per Freiburger Eiſenbahn 
„ Stunde — Rehau) unter Nr. 5 gele⸗ 
gene Beſitzung, wozu eine komfortable ge⸗ 
baute Villa mit 6 Zimmern, außerdem ein 
Wirthſchaftsgebaͤude, enthaltend Stallungen, 
Wagen⸗Remife, Scheuer und Domeſtiken⸗ 
Wohnungen und einige Morgen Garten und 
Acker gehören, iſt Verhaͤltniſſe wegen preis⸗ 
mäßig zu verkaufen und das Nähere daſelbſt 
zu erfragen. 14081) 


— — k — 
Revalenta arabica, 


von Barry du Barry u. Comp. in London, 
in Originalbüchſen zu Fabrik⸗Preiſen, ift 
ſtets friſch vorräthig. 
3288] S 


und 
dicht 


Agent der Niederrheiniſchen Güter⸗Aſſekuranz 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


Breslau zu nachſtehendem rein weiss und weiss mit rosa Anflug, offerirt im bester Qualität unter Ga- 
rantie der Keimfähigkeit billigst: 


Ich beabſichtige einen Vorrath von diverſen 
Fellen . Nutzhölzern auf eingehende Be⸗ 


m den Geſchäfts Verkehr fo viel als mög⸗ 
lich zu erleichtern, werden hierauf Reflekti⸗ 
rende erſucht, Beſtellungen an das Forſtamt 
zu Schönwald bei Feſtenberg nach folgendem 


M. d. (wohin?) 
„ 1857. 


„ G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21.179 B. Wien 2 Monat 90% B. 


offeriren: 
ckerrüb 
Zuckerrübenſamen, 
offeriert: Julius Monha 
Ein Commis, im Modewaaren-, 
Leinen- und Tuchgeschäft bewandert, 
mit guten Zeugnissen versehen, der 
deutschen, polnischen und russischen 
Sprache vollkommen mächtig, sucht ein 
Engagement sofort oder am 1, Juni c. 
Näheres unter gefälliger Adresse N. K. 
Posen poste restante, 3283] 
Als Lehrling 
ſucht ein Knabe (moſaiſcher Konfeſſion), der 
ſeit 2 Jahren die hieſige Realſchule beſucht, 
auf hieſigem Platze eine Stelle in einem 
Produkten⸗, Manufaktur⸗ oder Weingeſchäft. 
Offerten werden unter K. Nr. 1 poste re- 
stante Breslau erbeten. [4094] 

Ein Lehrling fir Feldmeſſen u. NMivelli⸗ 
ren auf eine wenigſtens Jjährige Lehrzeit 
kann ohne Penſionszahlung fofort eintreten. 
Auch kann ein junger Mann als Büreauge⸗⸗ 
hilfe gegen Diäten für längere Zeit beſchäf⸗ 
tigt werden, fofern er ſchön ſchreibt, gut 
planzeichnet und ſicher rechnet. Frankirte 
Anfragen, denen Abſchriften ſicherer Zeugniſſe 
über Vorbildung und Leiſtungen beiliegen, 
werden bald beantwortet vom vorm. Rev. 
Heinemann in Rawicz. 4077] 

Ein am hieſigen Orte ſehr gut einge— 
richtetes Tabak- und Cigarren Ge: 
ſchäft ift unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Nur Selbſtkaͤufer, de⸗ 
nen ein Kapital von 1000 bis 1500 Thlr. 
zu Gebote ſteht, erfahren auf frankirte 
Anfragen das Nähere unter der Adreſſe 
S. M. 400 poste restante Breslau. 

Ritterguts⸗Verkauf! 

K. B. Nr. 28. Mit 15,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung iſt ein Rittergut, Kreis Gleiwitz, 1 Meile 
von der nächſten Stadt, mit über 1350 M. 
Areal, mit unerſchöpflichen Kalkſteinlagern 
und andern Nebeneinnahmen und gutem Bau⸗ 
ftande, zu verkaufen, und ertheilt Selbſtkaͤu⸗ 
fern ſpecielle Auskunft „die Güter: Agentur 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. ,, 

Für Bau⸗Unternehmer. 

Die Dominial⸗Ziegelei zu Nieder⸗Stanowitz 
bei Striegau empfiehlt durch Dampfmaſchi⸗ 
nen gefertigte gewöhnliche und künſtliche 
Ziegel, Drain- Röhren u. ſ. w. Die 
Nähe der Eiſenbahn begünftigt die Lieferung 
auch für entfernte Orte. 2764] 

Zu Spazierfahrten, ſo wie zu Reiſen wer⸗ 
den neue, ſehr elegante Wagen, je nach 
Wunſch ganz gedeckt und zum Zurückſchlagen, 
zu den billigſten Preiſen offerirt Salzgaſſe 5 
und Kupferſchmiedeſtraße 41. 400 

Waſſerdichte und geruchloſe, e 
Wiener Zündrequifiten 
in runden Büchſen und Büchelform⸗Etuis, 
Reibwachskerzen, 
Zigarren⸗Zünder, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 
die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr., 
offerirt: 

3287] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
Geraucherten Lachs, 
Emmenthaler Käſe, 
Caviar, 

empfiehlt: 
Herrmann Straka, 
3301] Junkernſtr. 33. 


H. Hoyoll 
⸗Geſellſchaft in Weſel, Neue Taſchenſtraße Nr. 2. 


’ 


[3078] 
Hempel, Schweidnitzerstrasse 44“ 


Echten Quedlinburger Zuckerrübenſamen 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


[4084] 


echte weiße Sorte, 


upt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 3285] 


Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener 
findet einen guten Dienſt Tauenzien⸗Straße 
Nr. 82, eine Treppe. Vortheilhafte Zeug ⸗ 
niſſe über Führung und Brauchbarkeit ſind 
unerläßlich. 4088] 
2 


er Donnerftag den 30, April 
\ ſteht ein * N 
Netzbrucher Kalbskühe 
in der Stadt Aachen (Nikola 
Vorſtadt) zum Verkauf. 


F. Schwandt, 


4089 


Wollzelte verleihen, 


ſorgen aber auch für deren Aufſtellen, Ein⸗ 
legen und Wegſchaffen: Hübner u. Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 3297 


Neumarkter 
Zucker⸗Zwieback, 
mit Revalenta arabica, 
ift wieder angekommen, das Paket v. 8 Stück 
r 


2 Sgr. 
(3259) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
— ͤ 


Prämien⸗Denkmünzen 
für den beſten Bürgerſchützen, in Gold und 
Silber, Büchſen, Pirfchfänger, goldplattirte 
Schaͤrpen ꝛc. empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 3208] 


*Wollſackleinwand * 


ſchwer, ſtark⸗ und feingarnig, offerirt billigſt: 
44003 Louis Verner, Ring Nr. 8, 


Feinſtes Ohlauer 
Dauer⸗Nund⸗Mehl, 


von vorzüglichſter Güte, empfiehlt zum bil⸗ 
ligſten Muͤhlen⸗Preiſe: 
die Niederlage bei 


C. W. Schiff; 


Neuſche⸗ Straße 58/59, 5 3284] 


Preßhefen, 


in vorzüglicher Waare, iſt ſtets friſch zu haben 
in der Preßhefen⸗Fabrik zu Sorgau bei Grottkau. 


Zu verkaufen: 1 birkenes Sopha mit ro- 
them Damaſt bezogen 10 Thlr., 1 Schlaf⸗ 
Sopha 5% Thlr. Reuſche ſtr. 45, 2 Stiegen. 


20 Vleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerfträße 0. 


Zuckerruben⸗Samen 


eigner 1856er Erndte, unter Garantie der Keim⸗ 
fähigkeit, oferitt S. Silberſtein, Ring 59. 


Eine in Schleſien gelegene 4064] 
2 


Steinkohlengrub 


iſt zu verkaufen. 
Adreſſe: K. 37 Breslau poste rest. franco. 


Zwei ſchöne rothe Zuchtſtiere, 24, Jahr 
alt, ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Kaulwitz bei Namslau. [3221] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 

Breslau, am 29, April 1087. 2 
ſeine mittle ord. Waare. 
Welßer Welzen 86-90 78 61747 
Gelber dito 82— 86 
Roggen 47 — 49 
42— 44 
25— 27 
Erbſen. 41— 43 


. 39 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 


ai ͤ . ⁵ ͤtr . ]⅛˙̃ .. 7 ., . ET 


Breslauer Börse vom 29. April 


Schl. Pfdb. Lt. 48 
dito dito 
Schl. Rentenbr 
Posener dito 


Gold und ausländisches 

Paplergeld. | 
Dukaten | 
Friedrichsd’or . 
Louisd’or .... 
Poln. Bank-Bill, 
Oosterr. Bankn. 


B 
B. 
B 


Freiw. St.- Anl. 
Pr.-Anleihe 1850 
dito 1852 
dito 1854 
dito 1856 
Präm,-Anl. 1854 
St.-Schuld-Sch.. 
Bresl. St.-Obl. . 
dito dito 4) 
Posener Pfandb.|4 93% 
dito dito 37 | 86% 
Schles. Pfandbr. 

à 1000 Rthir. 13% | 86% B. 
Schl. Pfäb. Lt. A. 4 | 98% B. 
Schl. Rust.-Pfab.4 | 98% B. 

Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 


2 Monat 149%, C. London 3 Monat 6. 18% 
Berlin kurze 


4% |100B, 

4% 90 4% B 
4½% O0 6% B. 
a 40 Thlr. 


dito Prior.-Obl 


Schl. Pr.-Obl. 

Auslänhische Fonds, 
Poln, Pfandbr. . 
dito neue Em.|4 
Pin. Schatz-Obl. JA 


dito à 200 Fl. 
.| Kurh.Präm.-Sch 


Krak.-Ob. Oblig. 4 
Oester. Nat.-Anl. 5 
vollgezahlte Eisenbahn-Aetlen. 
Berlin-Hamburg. 
Freiburger ..-- 


Köln-Mindener . 
Fr.-Wih.-Nordb. 
Glogau -Saganer 
141% B. Hamburg kurze Sicht 151%, RB. dito 


1857. Amtliche Notirungen. 


90 B. 147% B. 


Ludw.- Bexbach. 4 
Uecklenburger. r 57 G. 
|Neisse-Brieger .|4 786 
Idrschl.-Härk. 4 | 924, B. 
dito Prior. ...|4 
dito Ser. IV. 
Oberschl. Lt. A. 3% 
dito Lt. B. 3% 
dito Pr.-Obl. 4 
dito dito 
Rheinische 4 
Kosel-Oderberg. 4 
dito Prior.-Obl. 4 
dito Prior. — 45 


h 

3% 
4% 03% B. 
91 B. 
90% B. 


4 
1% 


137% B. 
126% B. 
88 % G. 
3%| 77 B. 

00 K B. 


4 91 B. 


914 B. 


4 


817 B. 
81% 6. 


Inländische Eisenbahn-Aotien 
und Quittungsbogen. 


| . 

Freib. II. Em. 4 [11314 6, 
Oberschl. III. Em. 4 124% C. 

|%hein-Nahebahn 4 874 B. 
Oppeln-Tarnow. 4 79 B. 

Minerva 5 0346, 


4 — 
4 1184 6. 
4 | 88%B, 
3411474, B. 
4 |55%,B, 
4 — 


B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


i Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


